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Tagesschau.
Im Reichstag  wurde gestern ein Antrag ans

Fristverlängerung Mr Abgabe der Ver¬
möge n s e r kl ä r u n g bis Ende Februar  ein¬
gebracht.

Die „Bossische Zig ." will erfahren haben, daß der
Reichskanzler v. Bethmann Hollioeg  sein
Entlassungsgesuch bereits eing er eicht  habe.
Auch StaatSserketär v. Jagow  und Unterstaatssekretär
Zimmermann  würden aus dem Amte scheiden.

Die erwartete Anleiheoperation Preußens
ist in der Form einer Begebung von 400 Millionen vier¬
prozentiger verlosbarer Schatzanweisungen erfolgt, die am
28. Januar zum Kurse von 87 Prozent zur Zeichnung auf¬
gelegt werden.

Das neue rumänische Kabinett  hat sich gebildet.

Ae SozweMM ni Ae unteren Bküetzr-
«fteHten.

Die unerschütterlicheTreue , mit der die deutsche Beam¬
tenschaft in allen ihren Miedern von jeher zu Kaiser und
Reich stand, ist der Sozialdemokratie noch immer verhaßt
gewesen, weil sie sich hier einem Damm gegenübersah, an
dem die hochgchenden Wogen der roten Flut wirkungslos
abprallen mußten. Zu tief ist das Verantwortungsgefühl
in dem Empfinden selbst des untersten Staatsangestellten
verankert, als daß er trügerischen Verheißungen Glauben
schenken sollte, deren Verwirklichung zum mindesten die
Vernichtung von Staat und Gesellschaft zur Voraussetzung
haben müßte. Jeder einzelne des großen Veamtenheeres,
dessen der Staat zur Vollbringung der ihm obliegenden
Tätigkeit bedarf, weiß, Laß dieser ihm nicht nur die Sicher¬
heit des Daseins gewährleistet, sondern auch sonst ein wohl¬
wollender Arbeitgeber ist, der allerdings bei seinen An¬
gestellten strengstes Pflichtbewutztsein voraussetzen mutz.
Dafür steht jeder Staatsangestellte gewissermaßen im
Dienste der Allgemeinheit, die unter Umständen dirrch die
kleinste Pflichtwidrigkeit des dienstjüngsten Unterbcamten
schwer geschädigt werden kann. Das Pflichtbewutztsein
seiner gesamten Beamtenschaft hat Preußen und Deutsch¬
land groß gemacht: seine Untergrabung würde die Grund¬
lagen unserer Machtstellungerschüttern. Darum ist der Ver¬
such eines ungenannt gebliebenen sozialdemokratischen
Schriftstellers, durch ein, „Die Glücklichen"  betiteltes
Heftchen, das „den Glücklichen, die nicht glücklich sind" ge¬
widmet ist, das gesunde Denken der unteren Staatsange-
stellten zu erschüttern, trotz seiner erbärmlichen Kleinlich¬
keit so antzcrordentlich gefährlich.

Der sozialdemokratische Geschichtenschrcibcr, der die
Glücklichen znm Nachdenken anregen will, „damit sie ihr
Glück erkennen", hat cs besonders ans die

Bahnarbcitcr und die unteren Eisenbahn-
ange st eilten

abgesehen. In der Erkenntnis , datz sich mit Zahlenangaben
bequem arbeiten läßt, wenn man sie aus dem Zusammen¬
hänge herausreißt , spricht er von Durchschnittslöhnen, wo¬
bei er seinen beklagenswerten Lesern indes vorenthält , daß
die Verhältnisse im überwiegend landwirtschaftlichen Osten,
v.w selbst mit den niedrigsten Einkommensverhältnissen Be¬
sitz an Ackerland und Garten vereinbar ist, ganz andere
sind als im Westen der preußischen Monarchie mit seinen
dichtbevölkerten Industriestädten und den weit teureren
Wohn- und Lebensverhältnissen. Diese Verschiedenartigkeit
der Daseinsbedingungen macht es jedoch unmöglich, die
Eisenbahnarbeiter im ganzen Gebiet der preußisch-hessischen
Staatseisenbahnen einheitlich zu entlohnen : vielmehr wird
der Lohn überall örtlich festgesetzt  und jeder
Direktiousbezirk hat besondere Aufrechnungsstaffeln für
die mit wachsender Zahl der Dienstsahre eintretcnüen Lohn¬
erhöhungen. Schon deswegen ist es schwer möglich, schlecht¬
hin von einem Durchschnittslohn zu sprechen. Es ist aber
geradezu eine Entstellung der Tatsachen, für die Lebens-
verhältnisse der preußischen Eisenbahner einen durchschnitt¬
lichen Tagesverdienst von 8,68 Mark im Jahre 1612 als
Maßstab setzen zu wollen. Ganz abgesehen davon, daß dieser
durchschnittliche TageSlohn nach einer amtlichen Statistik
1612 sich auf 3,72 Mark belief und seit 1898 nachiveisbar von
Jahr zu Jahr unausgesetzt gestiegen ist, will diese Durch¬
schnittsziffer so beurteilt sein, daß auch bloße Ver¬
gütungen für nicht ständig  in den Bahnbetrieben
beschäftigte Personen mitein gerechnet  sind . So find
zur Gewinnung dieses Durchschnittswertes die den Werk¬
stättenlehrlingen gewährten Entschädigungen sowie die
Vergütung für Reinigung der Räume und ähnliche ge¬
legentliche Verrichtungen herangezogen worden, sodäß nach
Ausscheiden solcher niedriastere Lohnsätze, die für die eigent¬
lichen Bahnarbeiter überhaupt nicht in Betracht kommen,
der durchschnittliche Tageslohn eine wesentlich höhere Zif¬
fer erreichen würde. Die sogenannten Funktivns-
z u l a g e n, die dann gewährt werden, wenn ein Bahn¬
arbeiter eine Verrichtung anderer Art als die, zu der er
sonst verpflichtet ist, auSübt, sind dabei überhaupt nicht
berücksichtigt  worden.

Auch sonst ist der Verfasser des sozialdemokratischen
Heftchens, der den „Glücklichen" empfiehlt, darauf z« stu-
nen, rechtes Glück zu gewinnen, keineswegs in der glück¬
lichen Lage, seinen Lesern mit den richtigen Voraussetzun¬
gen »um erfolgreichen Nachdenken dienen zu können. ES

läßt mindestens bedenkliche Riickschlüfle auf seine Sach¬
kenntnis zu, wenn er behauptet, datz durch die Vcsol-
duugsreform von 1906  zehntausende von Beamten
in eine niedrigere Wohnungsklasic versetzt und dadurch um
die Vorteile der Gehaltszulage gebracht worden seien. Viel¬
mehr wurde im Jahre 1609 an allen  Orten der Woh¬
nungsgeldzuschuß für die preußischen Beamten aufgebcssert
und 1610 ein Ausgleich zwischen dem Wohnungsgeld im
Reich und in Preußen herbeigeführt. Dabei war es unver¬
meidbar, daß einige wenige Orte, die bisher im Verhältnis
zu dem vom Reich gewährten Wohnungsgeld zu günstig
gestellt waren , einer geringer bewerteten Wohnuugsgeld-
gruppe zugeteilt werden mußten. Dennoch wurde die vom
preußischen Eisenbahnminister im Abgeordnetenhaus wie¬
derholt gegebene Zusage, Härten zu vermeiden, voll und
ganz innegehalten : die Ueberleitung in die neue Orts-
klasseneinteilnng, die auch von der Beamtenschaft selbst ver¬
schiedentlich gewünscht worden war , erfolgte so, daß nie¬
mand e i n c n Rückgang im Einkommen  erfuhr.
Die beschlossenen Aufbesserungen aber sind nicht etwa der
Sozialdemokratie zu danken, die jeden Staatshaushalt in
der Gcsamtabstimmirng grundsätzlich ablehnt und deren An¬
träge daher nicht über die Bedeutung bloßer Spiegel¬
fechterei  hinausgehen , sondern dem durch Wort und
Tat oft genug bekundeten Wohlwollen der Staatsregierung.
der Nationalliberalen Partei und den vom Werte einer
pflichtbewußten Beamtenschaft durchdrungenen anderen
bürgerlichen -Parteien . Wenn daher der sozialdemokratische
Prediger der „Glücklichen" einen eigenen Abschnitt seiner
Flugschrift „Schöne Worte" überschreivt, so scheint er nicht
recht bedacht zu haben, auf wessen Seite mehr Worte als
Taten zu finden sind. „Schöne Worte" find die Verheißun¬
gen, mit denen er die unteren Beamten und Arbeiter in
Staatsbetrieben für die Sache des gewaltsamen Umsturzes
der bürgerlichen Ordnung gewinnen will, aber eine Wort¬
klauberei, durch die mit dem Schlagwort von der Unter¬
ernährung ei» frevles Spiel getrieben wird, kann den be¬
rechtigten Berufsstolz und das tief eingewurzelte National¬
empfinden der Staatsangestelltcn niemals erschüttern.

Es ist eine bedauerliche Begleiterscheinung des Be¬
triebes großer Verkehrsinstitute , daß Unfälle unvermeid¬
bar sind: dennoch kann erfreulicherweise sestgcstellt Njerdcn,
daß die Unfälle  des Personals bei den deutschen
Bahnen verhältnismäßig weit niedriger  sind als in
irgend einem anderen Lande der Erde. Die Unfallziffer der
Angestellten ist daher als Maßstab für die Dienstverhält¬
nisse der Eisenbahner nicht weniger ungeeignet als die zu¬
sammenhanglose Ziffer des durchschnittlichen Tageslohnes.
Gewiß macht es Eindruck, wenn der sozialdemokratischs Ge-
dankenerwecker von 1284 Unglncksfällen des Jahres 1911
im Bereich der preußisch-hessischen Staatseisenbahnen
spricht; der Eindruck wäre jedoch ein anderer und rich¬
tigerer gewesen, wenn er hinzugefügt hätte, daß diese 1284
Unfälle auf eine Gesamtangestelltenziffer von 804 427
Köpfen entfallen. Mithin kamen auf je 1000 Angestellte der
preußischen Staatseisenbahn im Jahre 1611. 2,66 Unfälle.
Diese Unfallziffer ist in den letzten Jahren ständig niedriger
geworden, denn noch 1605 kamen 3,18, 1606 3,27 und 1907
sogar 3,36 von je 1000 Bühnangestellten in Preußen zu
Schaben. Auch bei den deutschen Bahnen insgesamt sind die
Unfälle wenigstens dem Verhältnis nach zurückgegangen:
sie betrugen im Reichsöurchschnitt auf 1000 Angestellte 1905
3,85, 1907 3,69, 1906 2,72 und 1611 2,64. Demgegenüber sind
die Unfallziffern in anderen Ländern wesentlich höher; bei¬
spielsweise schneidet England,  das von der Sozialdemo¬
kratie mit Vorliebe der Regierung und den nationalen
Parteien als Vorbild hingestellt wird, in der Eisenbahn-
unfallstatistik viel ungünstiger ab. In Encland kamen auf
1000 Angestellte 1910 noch 11,28 und 1911 9,37 Unfälle. Ver¬
hältnismäßig am ungünstigsten unter den großen Kultur¬
ländern der Erde stehen in dieser Hinsicht die Vereinigten
Staaten von Nordamerika da. Wenn man die Unfälle auf
1 Million Zugkilometer, also eine immerhin beträchtliche
durchfahrene Strecke, bezieht, so entfielen ouf die Strecke in
Preußen im Jahre 1610 3, in den Vereinigten Staaten
nahezu 25 Unfälle. Ein ähnliches Verhältnis läßt sich auch
für die vorhergehenden Jahre leicht feststcllen. Es bedeutet
eine Anerkennung für die Leistungsfähigkeit der preußischen
Eisenbahnverwaltung und die Vorsorge, die sie ihrem Per¬
sonal zuteil werden läßt, daß trotz der ständig wachsenden
Anforderungen an den Betrieb und trotz des schon jetzt ge¬
waltigen Verkehrs die Unfallzisfer iu den letzten Jahren
nicht nur nicht gestiegen, sondern sogar gesunken ist. Ge¬
wissenhaftigkeit in der Pflichterfüllung auf der einen, Er¬
leichterung der Pflichterfüllung auf der anderen Seite , das
ist das gesunde Gegenseitigkeitsverhältnis zwischen der
Eisenbahnverwaltung und ihren Untergebenen, das durch
sozialdemokratischeWühlarbeit niemals untergraben wer¬
den kann. (Ein Schlußartikel folgt.)

Sie WMche Setmöoeusfteuer.
(Von unserem Korrespondenten.)

» -+- Paris , 15. Januar.
Finanzminister Caillaux hat die Grundzüge seiner Ver¬

mögenssteuer bekannt gegeben, die gemeinsam mit der von
der Kammer bereits beratenen Einkommensteuer die
Grundlage der großen französischen Finanzreform bilden
soll. Caillaux ist ein Bewunderer englischer Verhältnisse,
wie die persönlichen Beziehungen zwischen der radikalen
französischen Regierung und dem liberalen britischen Mini¬
sterium niemals engere als in diesen von gegenseitigen
Ministcrbesuchen erfüllten Tagen sind. Er plante daher
ursprünglicheine Steuer nach Art der englischen„sslats

duty", also eine Erbschaftssteuer. Jeder englische Erbe hat,
ganz gleich in welchem Verwandtschaftsverhältnis er zu dem
Hinterlasser steht, eine Steuer zu entrichten, die bis 10
Prozent der Erbschaft beträgt. In Frankreich sollte die
Steuer 4 Prozent nicht überschreiten. Caillaux nahm aber
schließlich auch hiervon Abstand, da infolge des sehr ent¬
wickelten Stempelwesens alle Erbschaften bereits von be¬
trächtlichen, einer Erbschaftssteuer fast gleich zu setzenden
Abgaben betroffen werden.

Der Finanzminister schlägt daher eine jährlich zu
erhebende Vermögenssteuer  vor , die alle „er¬

worbenen Vermögen" über 80 000 Francs trifft ; für jedes
unmündige Kind eines Steuerzahlers bleiben weitere 5000
Francs steuerfrei. Unter „erworbenen Vermögen" versteht
der Vorschlag alle beweglichen Wirte , Grundstücke, Börsen¬
papiere, kurzum dasjenige Vermögen, das beim Antritt
einer Erbschaft schon heute in Frankreich mit Stempel-
abgavcn belastet ist. Die Steuergnotc ist bei den kleineren
Vermögen sehr gering und erreicht erlt bei den großen
2,50 Francs für 1000 Francs . Da nach statistischen Unter¬
suchungen in Frankreich die Vermögen neununddreißig bis
vierzig Jahre im Besitze einer Person bleiben, erreicht
dieser Steuersatz in dieser Zeit noch nicht einmal zehn Pro¬
zent der zu versteuernden Summe , bleibt also hinter der
britischen Erbschaftssteuer zurück.

Der Entwurf Caillaux' hat den einen Fehler , daß nur
das nachweisbare Vermögen  versteuert wird. Oft
ist aber das Einkommen eines Mannes , der über ein ge¬
wisses Vermögen verfügt, viel geringer als dasjenige eines
Kaufmanns oder Industriellen , der kein Vermögen besitzt.
Die von der Kammer angenommene Vorlage der Einkom¬
mensteuer wird vom Senat vor allem deswegen bekämpft,
weil die „republikanischen Freiheiten " der Staatsbürger
und Gesellschaften durch eine alljährlich wieder vorzu-
nehmcnde Einschätzung aufgehoben würden. Caillaux wollte
sich im Senat nicht ähnlichen Gefahren für seinen Entwurf
einer Vermögenssteuer aussetzen und ließ die Härten be¬
stehen, zumal sie ja mehr oder weniger durch die gleichfalls
einzuführendc Einkommensteuer ausgeglichen werden. Um
dem Senat noch entgegenznkommen, will er sogar nur alle
fünf Jahre eine Neueinschätzung der Vermögen vornehmen.

Angenommen, ein Vermögen trägt 4 Prozent Zinsen, so
sind künftighin 1,60 Prozent dieser Zinsen als jährliche
Steuer zu entrichten. Bei einem Kapital von 200 000 Francs
beläuft sich die Steuer auf 2,63 Prozent der Kapitalszinsen.
bei 600 000 Francs auf 8,80 Prozent , bei 1 Million auf 4,15
Prozent und bei 10 Millionen auf 6,04 Prozent . Caillaux
schätztd?e Mindesteinnahmen der neuen Steuern auf 190
Millionen Francs . Da die Unterlagen für die Bestem--
pclung der Erbschaften nur erweitert zu werden brauchen,
um die Grunölaaen für die neue Vermögenssteuer zu er¬
halten, kann diese bereits in das Budget 1915 eingestellt
werden. Hierin liegt einer ihrer größten Vorzüge. Frank¬
reich braucht sehr schnell Geld. Eine Erbschaftssteuer nach
englischem Vorbild würde sich nur langsam bemerkbar
machen. Zudem ist eine solche stets Schwankungen unter¬
worfen. Eine Vermögenssteuer dagegen bildet einen festen
Bestand des alljährlichen Budgets.

Reichstagsverhandlungen.
(Telegraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung ".)'

b. Berlin , 16. Januar.
Auf der Tagesordnung stehen

kurze Anfrage».
Generalmajor Wild von Hohenborn teilt aus eine An¬

frage des Abg. Hofrichter  lSoz .) mit, daß die Ange¬
legenheit eines jungen Mannes namens Stöcker in Köln,
dem angeblich wegen sozialdemokratischerBetätigung der
Berechtigungsscheinzum einjährig -freiwilligen Militärdienst
entzogen worden sein soll, noch der Prüfung im Verwal¬
tungswege unterliege.

Eine Anfrage des Abg. Müller-  Meiningen (fortsch.
Dp.) wegen des Militärboykotts  gegen das „Neue
pommersche Tageblatt " in Stargard wird zurückgezogen,
weil das Verbot gegen die Zeitung aufgehoben worden ist.

Auf eine Anfrage des Abg. Trendel  lZtr .), ob bei der
Einfuhr von russischer Gerste versucht worden sei, der hohen
Verzollung aus dem Wege zu gehen, erklärt der Regierungs-
kommissar, daß der Regierung von solchen Umgehungen
nichts bekannt sei. und daß nicht anzunehmen sei, daß solche
Umgehungen Vorkommen.

Ein schleuniger Antrag der Abgg. Schiffer  lnatl .),
Arendt  lRp .), Spahn  lZtr .) und Graf W e sta r p lkons.)
fordert die
Fristverlängerung zur Abgabe der Bcrmögeuserklärnug

bis Ende Februar.
Ferner sollen Zweifelsfragen  durch eine entsprechende
Mitteilung an den Reichstag behoben werden.

Abg. Erzberger lZtr .) begründet den Antrag. Die Ein¬
zelstaaten könnten zwar die Frist zur Abgabe der Erklärung
bis Ende Januar verlängern , das genüge aber nicht, beson¬
ders nicht für die Geschäftsleute, die noch ihre letzte Bilanz
berücksichtigen wollen.

Neichsschatzsekretär Kühne erklärt , daß er im Prin¬
zip gegen die Verlängerung  sei , und weist darauf
hin, daß die Einzelstaaten schon berechtigt seien, Verlänger¬
ungen bis zum 81. Januar und bis zu einem andern Ter¬
min eintreten zu lassen, und daß in speziellen Eiuzelfällcn
auch eine Fristverlängerung ohne Beschränkung eintreten
könne. Bedenklich fei eine solche prinzipielle Verlängerung
wegen der Schwierigkeiten, die daraus entstehen würden
für die Aufstellung im Etat für 1615. Er gebe anheim, in
Zweifelsfällen den Richter anzurufen . Er versichert ferner,
es würden nach Möglichkeit Schikanen vermieden werben.
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Abg. Blunck (fortsch. Vp.): Wir stimmen dem Antrag zu.

Man kann cS wohl begreifen, daß die verbündeten Regie¬
rungen eine Hinausschiebung der Erklärungssrist nicht
wünschen, weil sie möglichst rasch Klarheit über den Ertrag
des Wehrbcitrags und auch Geld erhalten wollen. Das
lann aber nicht ausschlaggebend sein. Die Beitragspflich¬
tigen müflen in der Lage sein, ohne Ueberstllrznng ihre Er-
llärungen abgeben zu können.

Abg. Rupp (kons.) : Bei unS in Baden führt die gleich¬
zeitige Veranlagung zur staatlichen Vermögenssteuer und
zum Wehrbcitrag dazu, daß bei uns der Wchrbcitrag höher
ausfällt , als in den andern Bundesstaaten.

Abg. Erzberger (Ztr .): Der Staatssekretär kann keine
rechtsverbindlicheInterpretation zulassen, aber er kann doch
aufklärend wirken. Das Reichsschatzamt sollte zum Wchr-
beitragsgesetz amtliche Mitteilungen herausgcben.

Hierauf wird der Antrag c i n sti m m i g ange¬
nommen.

Die erste Beratung des Gesetzes über
die Sonntagsruhe im Handelsgcwcrbc

wird dann fortgesetzt.
Abg. Qnarck - Frankfurt (Soz.) : Der Regierungstisch

glich gestern einer Wüste. Nur wenige Regiernngsmitglic-
der erschienen als Beduinen fern im Hintergründe.

Vizepräsident Paasche erklärt , daß dieser Vergleich nicht
der Würde des Hauses entspricht.

Abg. Qnarck (fortfahrend): Die Regierung behandelt
diese Frage auch in ihrer würdigen Weise. Nur die
Sozialdemokratie vertritt die Interessen der Angestellten.

Abg. Birkenmeyer (Ztr .) : Der Entwurf muß noch ge¬
hörig umgestaltet werden. Sonst schädigt er den Mittel¬
stand. Die Lokalverwaltungen müssen berücksichtigt werden.

Abg. Marqnart (natl .) spricht als Vorsitzender des Leip¬
ziger Handlungsgehilfcnvcrbandes sich für die völlige
Sonntagsruhe aus . Auch daran werde sich das Publikum
gewöhnen. Die Sonntagsarbeit muß hier aufeinander-
liegen und darf nicht noch auf den ganzen Sonntag verteilt
werden. Die Bestimmungen über die jüdischen Angestellten
sind bedenklich. Vor allem würde die Ucbcrwachung dieser
Geschäfte sehr schwer sein. Die Sonntagsruhe soll eine
Sonntagsfeier sein und der Erbauung dienen.

Abg. Thnmann (Elf.) : Die Sonntagsruhe könnte durch
Ortsstatut umgeändert werden.

Abg. Graf Posadowski sb k. Fraktion ): Die Vorlage ist
zu begrüßen. Sie dient dazu, einer vollständigen Sonntags¬
ruhe ein wenig näher zu kommen. Der Fehler der eng¬
lischen Sonntagsruhe besteht darin , daß sie auf einer
puritanischen Gesetzgebung und überlebter puritanischer
Auffassung beruht. Man nimmt der Bevölkerung jede Ge¬
legenheit zu einem frohen Lebensgenuß.

Die Vorlage geht sodann an eine Kommission von 28
Mitgliedern.

Nächste Sitzung Samstag ll Uhr. — Tagesordnung:
Zweite Lesung des Etats , Reichsamt des Innern.

Schluß 6 Uhr.

Kurze politische Nachrichten.
Die neuen Zabern-FntervellaAnen.

Wann die Zaberner Interpellationen im Reichstage
verhandelt werden, steht noch nicht fest. Es ist möglich, daß
sie schon am Montag auf die Tagesordnung kommen, doch
wird auch damit gerechnet, daß sie erst Mitte nächster Woche
zur Verhandlung kommen. Von der Fortschr. Volkspartei
wird Prof , von List die Interpellationen begründen und
Abg. Naumann in der Debatte sprechen. Das Zentrum
wird wieder den Abg. Fehrenbach vorschicken.

Venizelos Reife nach England verschoben.
Der griechische Ministerpräsident Venizelos hat seine

Reise von Paris nach London abermals verschoben und
wird wahrscheinlich erst nächsten Dienstag oder Mittwoch
Paris verlassen, da Sir E. Grey sich zurzeit aus dem Lande
aufhält und nicht vor Montag nach London zurückzukehren
gedenkt. Ministerpräsident Venizelos wird seinen verlän¬
gerten Pariser Aufenthalt der Frage einer griechischen An¬
leihe widmen und zu diesem Zweck eine Reibe von Be¬
sprechungen mit Persönlichkeiten der politischen und
Finanzwelt haben.

Ein tlirkWer General verhaftet.
Wie aus Konstantinopel  gemeldet wird, ist Gene¬

ral Nazis Pascha, der wegen seiner makellosen Gesinnung
und Vaterlandsliebe allgemeine Achtung genießt, verhaftet
worden. Er war viele Fahre Militärattachee in Berlin.

_Wiesbadener Zeitung
Der Giftrnordprozetz Hopf.

(5. Verhandlungstag .)
Ueber die Untersuchungen auf Arsen gibt der

Gerichtschcmiker Dr . Popp
zunächst eine allgemeine Uebersicht. In der Kriminalge¬
schichte zeigt der Giftmord das düsterste Bild , weil er ein
Meuchelmord ist, und unter den benutzten Giften hat das
Arsenik seit jeher eine besondere Rolle gespielt, weil es
weder durch Geruch noch durch den Geschmack auffällt und
so leicht in den Speisen beigebracht werden kann. Im Mit¬
telalter hat man schon ganz abgefeimte Mittel angewandt,
indem man z. B. Schweine mit Arsenik vergiftete und aus
den verwesten Leichen neue Arsenverbinüungen gewann.
Arsen kommt wie Gold auch in der Natur überall vor, aber
meist in ganz geringen Spuren . Die Annahme französischer
und amerikanischer Forscher, daß Arsen auch ein regelmäßi¬
ger Bestandteil des menschlichen Körpers sei, ist von deut¬
schen Gelehrten widerlegt worden. Auch Dr . Popp hat in
Löjähriger Erfahrung nur in solchen Leichen Arsen gefun¬
den, denen Arsen beigebracht worden waren . Der Sach¬
verständige schildert dann an Hand von Präparaten und
Zeichnungen das Verfahren , um Arsen nachzuweisen, zeigt
den Arsenspiegel, den Unterschied vom Antimonspiegel,
macht darauf aufmerksam, daß Arsenwafferstoffeinen eigen¬
tümlichen Knoblauchgeruch zeigt, und bemerkt, daß man jetzt
ein tausendstel Milligramm Arsen mit Sicherheit Nachweisen
lann.

Die Untersuchung der Leichen im vorliegenden Falle
erfolgte unter Anwendung aller erdenkbaren Vorsichtsmaß¬
regeln. Auch habe man sich nicht mit dem bloßen Nachweis
von Arsen begnügt, sondern auch die Mengen des vorhan¬
denen Arsens festgestellt. Dr . Popp wendet sich dann der
Schilderung der einzelnen Fälle zu. In der Leiche des Va¬
ters von Hopf, der im April 1885 auf dem hiesigen Haupt-
friedhof beerdigt worden war , fand man in IM Gramm
Knochen 0,1126 Milligramm Arsen. Der Einwand des An¬
geklagten, sein Vater habe viel Offenbacher Wasser getrun¬
ken, kann diesen Befund nicht erklären , da das Offenbacher
Wasser nur 0,17 Milligramm auf den Liter enthält : das sind
so geringe Spuren , wie sie auch in anderen Mineralwassern
unserer Gegend Vorkommen, während Levico und andere
Wässer viel höheren Bestand aufweisen. Aus das Gesamt¬
gewicht der Knochen berechnet, würde sich ein Arsengehalt
von 11,25 Milligramm in der Leiche des Vaters ergeben.
Auch die Erde unterhalb des Sarges war arsenhaltig , ein
Beweis , daß wesentliche Mengen Arsen aus der Leiche in
das darunter liegende Erdreich gewandert sind.

In der Leiche des unehelichen Kindes,  das 1896
in Wörsdorf beerdigt wurde, fand man 0,25 Milligramm auf
100 Gramm Knochen, in den Hobelspänen des Sarges 0,15
Milligramm . Das Arsen befand sich hauptsächlich in den
Schüdelknochen.

Hier entspinnt sich ein
Redegefecht zwischen dem Verteidiger und Sachverständigen.
Der erstcre meint , das Arsen könne durch die vom Ange¬
klagten angeblich vorgenommenen Arseneinspritzungen er¬
klärt werden, und beruft sich auf ein Gutachten des Prof.
Dietrich in einem Giftmordprozetz. Dr . Popp entgegnet,
Prof . Dietrich habe nach der alten Methode gearbeitet, wo¬
durch das Arsen nur gualitativ , nicht auch quantitativ be¬
stimmt wurde. Er bestreitet, daß der Arsengehalt sich aus
den Beigaben der Leiche oder dem Inhalt der Erde erklären
lasse.

Die Leiche der ersten F r a u (gestorben 1902) zeigte
in den Röhrenknochen nur 0,01 Milligramm Arsen auf 100
Gramm, in den Beckenknochen 0,15 Milligramm , in dem
Moder zwischen den Oberschenkeln 0,025 Milligramm und in
den Haaren der Leiche die verhältnismäßig große Menge
von 0,25 Milligramm . Die Hobelspäne des Sarges zeigten
nur unbestimmbare Spuren von Arsen. Die Vorgefundene
Mencfe würde auf das Körpergewicht ausgerechnet etwa 75
Milligramm Arsen entsprechen, was als ein sehr hoher
Gehalt bezeichnet werden muß. — Von dem nach sechs Wo¬
chen 1906 verstorbenen ehelichen Kinde  fand man nur
noch 80 Gramm Knöchelchen, und es wurden 0,20 Milligramm
Arsen auf 100 Gramm des moderigen Sarginhaltes festge-
stcllt. Der Sachverständige meint, das Arsen müsse dem
Kinde in verhältnismäßig großer Menge bcigebracht wor¬
den sein.

Bei der Leiche der zweiten  F r a u,  der späteren Frau
Seegcr , fanden sich in 100 Gramm Knochen nur 0,04 Milli¬
gramm Arsen. Dieser geringe Befund erklärt sich daraus,
daß die Frau nach der Scheidung von Hopf noch 7 Jahre
lebte, und daß in dieser Zeit der größte Teil des Arsens aus
dem Körper wieder ausgeschieden wurde. Man hat, wie
Dr . Popp auskührt , berechnet, daß sich in sieben Jahren ein
vollständiger Stoffwechsel vollzieht. Es ist also anzuneh¬
men, daß die Frau früher eine größere Menge Arsen im
Körper gehabt hat. — Die Mutter  des Angeklagten ist
1911 in Offcnbach eingeäschcrt worden. Die Asche fand sich
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in der Kapsel in reinen Knochenstücken, frei von Flugasche
vor. Die Knochen wurden zuerst teilweise ausgewaschen
und ergaben auf 100 Gramm nur 0,066 Milligramm Arsen.
Dieser geringe Befund erklärte sich nachher daraus , daß das
Arsen in das Waschwasser gewandert war . In den Röhren¬
knochen ergaben sich dann 0,075 Milligramm Arsen. Zur
Sicherung der Ergebnisse wurden Untersuchungen an Hun¬
den vorgenommen. Dabei ergab sich, daß in der Asche eines
Hundes, dem 775 Milligramm Arsenik eingcgcbcn worden
waren , nur 0,1 Milligramm Arsen gefunden ivuröe, so daß
anzunchmen ist, daß die Frau eine erheblich größere Menge
Arsen im Körper gehabt hat.

Der Verteidiger  greift die Ausführungen und Be¬
rechnungen des Sachverständigen an und sucht daS Vorhan¬
densein von Arsen in den Knochen ans andere Weise zu er¬
klären. In das Wortgefecht greift auch der Geschworene
Prof . Salomon  ein : für die Allgemeinheit sind jedoch
diese Auseinandersetzungen wenig verständlich.

Dr . Popp  berichtet dann noch, daß auch noch der Stuhl
der im Diakonissenhaus befindlichen dritten Frau
untersucht worden ist. Man fand darin in 100 Gramm 0,025
Milligramm Arsen, ein Beweis , wie viel Arsen aus diesem
Wege wieder aus dem Körper ausgeschieden wird. Zum
Schluß erwähnt Dr . Popp, daß er schon 1906 Harn und
Flocken von Erbrochenem der zweiten Frau zu untersuchen
hatte, aber kein Arsen Nachweisen konnte. Er riet damals
auch von einer Haussuchung bei Hopf ab, weil dieser wußte,
daß ein Verfahren gegen ihn schwebte und sich schon mit
Justizrat Dr . Auerbach beraten hatte. Von der Haus¬
suchung konnte man also damals kein Ergebnis erwarten . —-
Stach einem abermaligen Wortgefecht zwischen dem Vertei¬
diger und einigen Sachverständigen tritt die Mittagspause
ein.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 17. Januar.

Zahlung eines Gnadenviertcljahrs von den Zuwen¬
dungen an Altpensionärc. Nach Ziffer VI der vom König!.
Staatsministerium aufgestellten „Grundsätze über die Ge¬
währung von Zuwendungen an Altpensionäre und Alt¬
hinterbliebene" vom 16. Juli 1912 ist bestimmt, daß be¬
dürftigen Hinterbliebenen eines Pensionärs , der zur Zeit
des Todes eine Ausgleichszuwendung bezog, hiervon ein
Gnadenvierteljahr insoweit gewährt werden kann, wie ein
solches von der Pension gezahlt wird. An wen im ein¬
zelnen Falle die Zahlung der Gnadenbezüge von der
Pension zu erfolgen hat, haben nach den Bestimmungen die
pensionszahlenden Kassen selbständig zu entscheiden, und
zwar ohne weitere Anweisung seitens der zuständigen
Provinzialbehörde , wenn nicht etwa aus der Person der
Empfänger des Gnadenvierteljahrs , die sich als Hinter¬
bliebene durch Vorlegung der Sterbeurkunde usw. nur
auszuwcisen haben, oder aus sonstigen Familicnverhält-
nissen Bedenken sich ergeben sollten. In entsprechender
Weise ist in Zukunst auch bei Zahlung des Gnadenviertel¬
jahrs von der Zuwendung an Altpensionärc  zu ver¬
fahren. Die Kassenbeamtenhaben daher, da die Beteiligten
nur selten von der Zulässigkeit der Gewährung eines
Gnadenvierteljahrs bei diesen Zuwendungen unterrichtet
sein werden, ohne einen besonderen Antrag abzuwarten,
stets zu prüfen, ob bei der Zahlung des Gnadenvierteljahrs
von der Pension etwa auch die Bewilligung der Gnaden¬
bezüge von der Zuwendung an die Hinterbliebenen in
Frage kommen möchte. Als „Hinterbliebene" kommen in
letzterer Hinsicht aber nur die Witwen und Waisen, nicht
auch sonstige Angehörige des verstorbenen Pensionärs in
Betracht. (Ziffer VI Abs. 2 der Grundsätze.) Eine noch¬
malige Prüfung der Bedürftigkeit der Hinterbliebenen
wird in der Regel nicht mehr notwendig sein.

Warme Eisenbahnabteile. Seit einigen Tagen , wo
niedrigere Temperaturen herrschen, wie im bisherigen
Verlauf des diesmaligen Winters , wird vielfach über
schlecht geheizte Eisenbahnabteile geklagt. Die Ursache für
diesen ab und zu auftretenden Mitzstand liegt keineswegs
durchweg am Eisenbahnbetrieb, sondern vielfach ist auch
das eigene Verhalten des Publikums daran schuld, wenn
cs in kalten Abteilen reisen muß. Auf allen größeren
Stationen , auf denen Züge abgehen, sind Dampfheizungs¬
anlagen zum Vorheizen der Züge vorhanden und lange
vor der Abfahrt sieht man die Züge bereits dampfen, ein
Beweis dafür , daß die Vorheizung funktioniert . Sobald
die Abfahrtzeit des Zuges herankommt, wird die Heiz¬
leitung an die Lokomotive angeschlossen, die je nach ihrer
Geschwindigkeit und dem zur Verfügung stehenden Dampf
mehr oder weniger Heizkraft abgibt. Bei vorgewärmten
Zügen braucht sic nicht zu groß zu sein, denn das einmal
warme Abteil wirb leicht auf gleichmäßiger Temperatur
erhalten . Nun kommen die Reisenden in das Abteil und

Die Horen.
Die morgen zur Ausgabe gelangende Nr . 16 der

„Horen" enthält:
„Ein Sänger der Rheins ", von I . Oswald , Wiesbaden.
„Das Lied vom Rhein", von Max von Schenkendorf.
„Marga betätigt sich sozial", von M. Lüning.
„Maskat, die Stadt des Imams ", von Pierre Loti.
„Verzeih", Erzählung von A. Wahlenberg.
„Lawinen". von A. Fendrich. (Schluß.)
„Bilderbogen fürs Hans".
„Luftige Ecke".

Die Herrin von Perikori.
Original -Roman von Hans Becker,  Wiesbaden.

(1. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Wen« das nur so ging. Auf seine Wünsche würde man

keine Rücksicht nehmen, er mußte sich fügen, wenn cs über¬
haupt einmal dazu kam.

Höhere Karriere : Botschafter, Gesandter, Miuisterrcsi-
dent kam für ihn kaum in Frage , dazu fehlten die großen
Mittel . Zum Leben, zum standesgemäßen Leben selbst hier
in Berlin , reichte cs so so— Papas Einkommen und Mamas
Zinsen — weiter aber auch nicht.

Wie sich Mama wohl seine Karriere dachte. —
Er ertappte sich bei der Erkenntnis , daß er sich eigentlich

stets auf seine Mutter verlassen hatte, tröstete sich, daß er
Saran nicht schuld war . Immer und überall hatte sie ihn
daran gewöhnt, in allen Kragen seines Lebens das bestim¬
mende Wort geführt, wie jetzt wieder bei dieser Reise nach
Finnland , um der Hanna Ottenfels zur Seite zu stehen.

Hanna Ottenfels — so hieß doch die Cousine, oder halte
sie de» Namen ihres ersten Vaters behalten. Wohl be¬
stimmt, als Baronesse —

Auf den Namen besann er sich nicht gleich, aber etwas
anderes ging ihm durch den Kopf: Mama schickte ihn hin
Mama hatte das so angeordnet, Mama tat selten etwas
ohne Absicht— Sic hatte wohl auch hierbei ihre eigenen
Gedanken.

Der Cousine siel ein großes Vermögen zu, ein sehr
großes —

Die Gehcimrätin kam ins Zimmer zurück:
»Bist Du noch nicht fort ? Mach nur schnell, damit Du

Deinen Paß bekommst. Wozu hast Du Dich entschlossen?
Ueber Stettin dauert es zu lange, fahr nur per Bahn . Ist
viel besser so, Du kommst schneller hin. Ich wollte Dir das
schon vorher anraten —

Nun hör mal zu, ich Hab nachgedacht, cs wird das beste
sein, Du bringst Hanna gleich mit. Allein auf dem Gute
kann sie doch nicht bleiben, nähere Verwandte als uns hat
sie nicht, soviel ich weiß, sie muß also wohl her. Dann wer¬
den wir weiter zusehen —"

Paul mußte lachen:
„Weißt Du , Mama , Du verfügst über die Hanna , als

ob sie Deine Tochter ist. Man kann doch nicht wissen, welche
Absichten sie hat. Sie denkt vielleicht gar nicht daran , nach
Berlin zu kommen."

„Das wirst Du ja hören. Sie hat doch verlangt , daß
Papa üinkommen soll, also stellt sic sich unter unseren ~ r,ni5,
versteht, wohin sie gehört. Sic wird froh sein, daß wir uns
ihrer annehmen —“

„Vielleicht. Ich weiß nicht. Ich sagte doch schon vorhin,
nach Brief und Depesche scheint sic ein ganz energisches
Mädel zu sein."

„Desto besser, wir haben dann weniger Sorgen und
Verantwortung ."

*

Mit dem Nachtzugc fuhr Paul nach Petersburg . Von
dort hatte er noch einen halben Tag bis zur Station der
finnischen Eisenbahn, in deren Nähe das Gut lag. Am
zweiten Tage nach seiner Abreise von Berlin war diese
Station erreicht.

Seine Ankunft hatte er von Berlin aus telegraphisch
gemeldet, fand auf der Station einen bequemen Wagen und
einen Diener , der deutsch sprach, so daß er des anfänglichen
Unbehagens, sich nicht verständigen zu können, über¬
hoben ward.

Nach weiteren drei Stunden trabten die kleinen Pferd¬
chen durch eine lange Allee auf ein schloßartigcs Guts-
hans zu.

Kahl und öde war ihm die Gegend, die er bisher durch¬
fahren, erschienen. Bedrückend, schwermütig die hochragen¬
den dunklen und stummen Kiefern-- und Fichtenwaldungen
— das Bild hier war ein anderes:

Bor ihm das stattliche weiße Herrenhaus , zu seiner
Seite , nicht allzu fern, seinen Augen noch erreichbar, die
schimmernde Fläche des Finnischen Meerbusens. Da¬

zwischen Felder und Wiesen, ein Dorf mit netten kleinen
Häusern.

Biel Zeit zu Betrachtungen blieb ihm nicht, die Strecke
bis zum Hause war schon zurückgelegt, ein wenig be¬
nommen, weil alles so schnell gegangen, sah er sich in
einem Zimmer , hörte den Diener nach seinen Befehlen
fragen.

Er hatte sich das anders vorgestellt' vor dem Haufe
ein blasses Mädchen mit verweinten Augen, für das er sich
mit schönen Trosteswortcn gerüstet hatte.

In ein Trauerhaus , in dem jede Ordnung aufgelöst
war , ein jeder den Kopf verloren , hatte er zu kommen
geglaubt — wo man auf Zehenspitzen schlich, nur mit
halber Stimme sprach — nichts, keine Spur davon, alles
ging durchaus seinen geordneten Gang.

Der Diener half ihm beim Auskleiden, erbat sich den
Schlüssel, um die Koffer auszupacken, verließ ihn erst mit
tiefer Verbeugung, nachdem er eine Tür geöffnet, wo sich
neben dem Schlafzimmer das Bad befand, erschien dann
wieder nach einer kleinen Stunde:

„Die Baronesse erwartet den gnädigen Herrn —"
Wirklich alles in richtiger Ordnung . Was hatte die

Cousine so verzweifelt geschrieben und telegraphiert.
Als er das Speisezimmer betrat , erhob sich Hanna von

ihrem Stuhl und trat einige Schritte vor:
„Willkommen in Perikori !"
Paul verbeugte sich und küßte ihre Hand, die sie ihm

gereicht.
Er hatte das nicht tun , die Cousine familiärer begrüßen

wollen, die fremde sunge Dame, die vor ihm stand, zwang
ihm diese Form auf.

Während er zu dem Sitz, aus den sic hinwies , ging,
suchte er ihr Bild in sich aufzunehmen.

Eine Schönheit war sic nicht, wenigstens nicht nach
seinem Geschmack: das blonde Haar viel zu hell, die Figur,
etwas über Mittelgröße , unheimlich schlank, in dem
schwarzen Trauerkleide mit eng anschließenden Acrmeln
erschienen ihre Arme wie .Kinderarme.

Erst, als er ihr gegenüber saß, ihre Augen sah, sie zu
ihm sprach — große dunkelgraue Augen, eine sympathische
Altstimme — kam er zu einem freundlicheren Urteil.

(Fortsetzung folgt.)
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der eine ober andere öffnet gleich das Fenster, um bessere
Lust hereinzulassen, in wenigen Minuten ist das Abteil
kalt. Während der Fahrt darf im Winter das Fenster
eigentlich überhaupt nicht geöffnet werden, sonst nützt alle
Heizung nichts. Die Gänge der V-Züge sind ständig kalt,
weil die Reisenden bei jedem Aufenthalt die Fenster
herunterlassen, so daß in einigen Minuten von der vor¬
handenen Wärme nichts mehr zu bemerken ist. Ermah¬
nungen der Beamten, die Fenster verschlossen zu halten,
werden meist nicht beachtet. Vielen Zügen ist ein eigener
Beamter beigegeben, der die Heizung zu überwachen und
die Andauer gleichmäßig warmer Temperatur in den Ab¬
teilen zu regeln hat. Falls die Heizung einfriert , wirb
auf der nächsten Station meist Abhilfe geschaffen. Die
Eisenbahnverwaltung ist bemüht, allen Reisenden das
Fahren in gut warmen Abteilen zu ermöglichen) sie müssen
ihrerseits jedoch dazu beitragen, daß diese Bemühungen auch
erfolgreich sind.

Der Eisgang auf dem Rhein ist noch stärker geworden.
Allerdings kommt das Eis zum größten Teile bisher nur
vom Main her. Trotzdem ist die Schiffahrt nahezu einge¬
stellt. Der Wasserstand bei Biebrich ist auf 3,21 Meter
gesunken. ^

GelLndeschießeu. Das Feldartillerie -Regiment Nr . 27
(Oranten ), einschließlich der in Wiesbaden stehenden zwei¬
ten Abteilung, hielt am Freitag vormittag von 10% Uhr
ab ein Geländeschießen östlich Hechtsheim zwischen Marien¬
born, Klein-Winternheim, Nieder-Olm, Ebersheim, Gau-
Bischofsheim, Bodenheim gegen Artillerie und Schützen mit
Maschinengewehren ab. Das Schietzgelände war , in wei¬
tem Umkreis zur Sicherheit gegen Sprengstücke usw. durch
Posten abgesperrt. Es wurden Granaten und Schrapnels
verschossen.

Die Amtlichen Mittclliingcn sür versorgnngsberechtrgte
Militärpersonen sNr. 3j sind erschienen und können in un¬
serer Filiale , Mauritiusstraße 12, einaeschen werden. Im
Bereiche des 18. Armeekorps sind für Militäranwärter frei
Stellen stir Postschaffner und Briesträger bei der Kaiser!.
Oberpostdirektion in Dortmund , Schutzleute bei der Kgl.
Polizeidirektion in Wiesbaden, beim Kgl. Polizeipräsidium
in Frankfurt a. M., beim Kgl. Polizeipräsidium in Cassel
und bei der Kgl. Polizeidirektion in Hanau , Polizeisergean¬
ten bei den Polizeiverwaltungen in Hochheim und Geisen¬
heim, Bureaugehilfen bei der Polizeiverwaltung in Worms.

Weiterer Erfolg der Rassauischen Lebensversicherungs-
austast. Wie wir schon früher mitgcteilt haben, hatte die
mit der Nassauischen Landesbank verbundene Lebensver¬
sicherungsanstalt bereits im ersten Monat nach ihrer am
18. November erfolgten Eröffnung eine Antragssumme von
einer Million Mark aufzuweisen. Dieser außerordentliche
Andrang hat angehalten. Bereits vor Ablauf des zweiten
Monats ist die zweite Million der Antragssumme über¬
schritten worden. Der weitaus größte Teil davon entfällt
auf die „freie" Versicherung, aber auch für die sogenannte
Tilgnngsversi.cherunq lBerbinöung der Lebensversicherung
mit der Hypothek) beginnt sich das Interesse in stärkerem
Maße geltend zu machen, Wenn man auch bei der Errich¬
tung der Anstalt an einer günstigen Entwicklung nicht
zweifelte, so übersteigt doch der bisherige Erfolg bei Weitem
alle Erwartungen . . _ t

Angekommene Fremde. Die neueste Fremdenliste vev-
zeichnetu. a. folgende Namen: Frhr . v. Friesen - Mil-
titz,  Exzell .. Generalleut . z. D., Dresden (Rose), Baron
v. ö Recke , Schloß Nenenburg lPension Grandpair ),
v. Hey dev reck. Oberst, Allenstein (Kaiserbad), Graf
Auxemburg,  Neuberg (Hotel Viktoria).

Kurhaus , Theater , Vereine , Vortrage usw.
Kurhaus.  In der Orgel-Matinee am Sonntag , de»

18. ds. Mts ., wird sich erstmalig Herr Ferdinand Schmidt
aus Köln vorstellen. Außerdem wirkt in der Matinöe ein
junger Baritonist aus Frankfurt a. M. mit. der über eine
prächtige, wohlgeschulte Stimme verfügen soll. — Wir
weisen heute schon auf den Mittwoch nächster Woche
im Kurhause stnttfindenben Lichtbilder - Vortrag
des einzigen von der Deutschen Arktischen Expedition
zurückgekommenen Gelehrten Herrn Dr . Hermann Rüdi¬
ger  hin , der die Tragödie der Schröder-Stranz -Expeörtion
schildern wird. Bei dem großen Interesse , das dem Vor¬
trag in allen Städten entgegengebracht wurde, dürfte auch
hier ein ausverkauftes Haus zu erwarten sein.

König !. Schauspiel  e. Die Reihenfolge der Abonne¬
mentsbuchstaben für die nächste Woche ist folgende: --onn-
tag « ., Montag V., Dienstag <5-, Mittwoch D., Donners-
tag A., Freitag D.. Samstag C., Sonntag B., Montag
Symphcniekonzert, Dienstag A. . . „ mut . it

Residenz - Theater.  Ein intereyantes Gampiel
steht für die nächste Woche bevor: Louise Willig, dre hier so
beliebte, unvergessene Künstlerin, gastiert zum ersten Male
am Residenz-Theater und bringt zwei hier noch inchtge-

spielte Rollen zur Darstellung : am Dienstag Monna Vanna
in Maeterlincks gleichnamigem Schauspiel und am Don¬
nerstag die Beate in Sudermanns packendem Drama „Es
lebe das Leben". Dutzend- und Fünfzigerkarten haben zu
diesen beiden Vorstellungen keine Gültigkeit, der Vorver¬
kauf hat bereits begonnen. .

. Kurtheater.  Heute , Samstag , den 17. Jan ., geht
zum letzten Male der lustige Schwank „Ein kostbares Le¬
ben" in Szene. Am Sonntag , den 18. Jan ., wird nach¬
mittags 3% Uhr zu kleinen Preisen „Fräulein Chef" zum
letzten Male gegeben,' abends 8 Uhr findet die Premwre
des reizenden dreiaktigen Lustspiels „Seine Geliebte"
von Paul Armout , deut sch von Eri ch Molz, statt.

Freier Meinungsaustausch.
In dieser Spalte finden solche Zuschriften aus unserem Leserkreise,
dir ein öffentliches Interesse in Anspruch nehmen dürfen, Unter¬
kunft. Auseinandersetzungen persönlichen oder verletzenden.»nhaltS

sind von der Aufnahme ausgeschlossen.
Kinderspielplätze — Parkanlage ».

Wer meine Ausführungen in dem freien Meinungs¬
austausch vom 10. ds. Mts . unbefangen gelesen hat, muß zu-
gebcn, daß ich eine Ausdehnung der Parkanlage als Not¬
standsarbeiten der Anlage breiter Fahrstraßen in entlegenen
Teilen des Waldes vorgezogen, also nur den Wunsch ausge¬
sprochen habe, daß, falls Notstandsarbeiten sich als notwen¬
dig erweisen sollten, mit diesen die Parkanlagen im Norden
der Stadt erweitert werden möchten. Die Anlage von
Kinderspielplätzen ist gewiß nicht weniger erwünscht und ich
glaube auch, daß es möglich sein wird , in der Nähe des
ältesten Wiesbadener Friedhofs , welcher als solcher die Um¬
gebung weniger wertvoll macht, zu billigen Preisen Gelände
sür Kinderspielplätze zu erwerben, welches vorzugsweise
dem Bedürfnis deS nahe gelegenen dichtbevölkertenStadt¬
teils würde dienen können. Weshalb ein Freund solcher
Kinderspielplätze einer Erweiterung der Parkanlagen
widersprechen muß, ist mir nicht klar. Wie schon in meinem
Eingesandt betont worden, ist der Laubwald — so schön er
im Sommer ist — im Winter weniger erfreulich sür das
Auge als immergrüne Pflanzen . WaS zieht denn so Viele
sehr zum Schaden unserer Geschäftswelt im Winter nach
dem Süden ? Außer der Sonne doch die immer grünen
Anlagen, die einen Spaziergang auch zu einer seelischen
Erholung machen. Die klimatischen Verhältnisse von Wies¬
baden sind so günstig, daß auch im Winter zahlreiche Kur¬
fremde sich hier aufhalten und bei dem vielen Guten, was
Wiesbaden bietet, brauchte auch von den Einheimschennie¬
mand nach der Riviera zu gehen, wenn immergrüne Parks
in genügender Ausdehnung in der Nähe des Kurviertcls
beständen. .

Uebrigens liegt der Schwerpunkt meiner Ausführungen
auf dem erbärmlichen Zustand der Kapellcnstraße, deren
Trottoirs aus alten glatten Plastersteinen bestehen, bei
Schnecfall und Regen wegen der Glätte und Abschüssigkeit
ohne Gefahr nicht zu begehen sind und deren Straßendecke
den Kurfremben wie dem Wiesbaden als Wohnsitz Suchen¬
den in ihrem total zerfahrenen Zustande den allerschlech¬
testen Eindruck machen muß. ^

Kinder ans de« Straßen.
Zu dem Artikel im Morgenblatt vom Mittwoch: „Kin¬

derspielplätze tun not in Wiesbaden", erlaube ich mir , einige
Zeilen zu äußern . Sehr wahr, Kinderspielplätze tun not
und die Erhaltung des Waldes nahe der Stadt tut auch not.
Der Rückgang der Bevölkerungszahl Wiesbadens in den
letzten Jahren hängt auch damit zusammen. Die, Kinder
lärmen und schreien nach Herzenslust auf den Straßen , auf
die sie angewiesen sind. In allen Gegenden der Stadt , wo
Mietshäuser sind, befinden sich auch Hinterhäuser . Die
Kinder dieser Häuser dürfen nicht auf dem Hofe spielen,
sondern alle toben und schreien auf der Straße . Die An¬
wohner dieser Straßen dürfen teuere Mieten zahlen und
haben dafür das Vergnügen , das Kindergcschrei über sich
ergehen zu lassen. Mangel an Spielplätzen und Neberschuh
an Hinterhäusern in Gegenden, wo sie nicht yingehören, ist
der Nachteil von Wiesbaden und aus diesem Grunde ziehen
viele Fremde, die sich den Wohnsitz nach Wunsch wählen
können, fort. Denn die erste Bedingung zum behaglichen
Wohnen ist eine ruhige Wohngegend. Wo findet man aber
diese in Wiesbaden. Uebcrall Lärmen, Schreien und Hinter¬
häuser, und dennoch hohe Mieten . Für den gebildeten
Mittelstand ist in Wiesbaden schlecht gesorgt. Deshalb
schafft Spielplätze und Straßen ohne Hinterhäuser.

Anch ein Fremder , der ans oben angeführten
Gründen im nächsten Herbst wieder fortzicht.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Zur Hochwafferkatastrophe an der deutschen Ostsec-
küste. Der Gesangverein Eintracht  hat beschlossen.

MWar der deWe»MlWrwm.
Zum 80. Geburtstage August Weismanns , 17. Januar.

Der Nestor der deutschen Naturforschung, der Frei¬
burger Gelehrte August W e i s m a n n, der Schöpfer der
Theorie von der „Germinalselektion", die den Begriff der
Auslese auf das Ketmplasma anwendet, ist durch einen un¬
glücklichen Zufall auf die Bahn des theoretischen Forschers
gedrängt worden, als der er neben dem fast gleichaltrigen
Haeckel der bedeutendste Darwinist der Gegenwart geworden
ist. Ehemals Leibarzt des Erzherzogs Stephan , habilitierte
sich Weismann in Freiburg , um ganz der Zoologie zu
leben,' seine schwachen Augen, die unter dem Mikroskopieren
litten , erlaubten es ihm jedoch nicht, bei seinen biologischen
Untersuchungen zu bleiben, und so wandte er sich, dem
Studium theoretischer Fragen zu. Die Ergebnisse seiner
Untersuchungen, die Weismann namentlich in seinen (auch
als Buch erschienenen) Vorlesungen über Deszendenz¬
theorie zuerst mitgeteilt hat, zogen bald nicht nur Hörer
auö den naturwissenschaftlichenFächern an, sondern Stu¬
denten und Studentinnen aller Fakultäten , selbst Mönche
in Kutten gehörten bald zu Weismanns Hörern . Einem
ehemaligen Schüler Weismanns verdanken wir die folgen¬
den Angaben über den Freiburger Gelehrten : Bei den
Vorlesungen Weismanns , deren Vortrag überaus klar und
fließend, wenn auch die Sprache nicht blendend ist, kann
man den Alten in Mutze betrachten, denn er sitzt meistens
unbeweglich auf seinem Stuhl , die Knie übereinander¬
geschlagen und die Hände gefaltet) die kurzsichtigen Augen,
die hinter der scharfen Brille versteckt sind, sind oft ge¬
schlossen) zwischen ihnen bemerkt man an der Stirnwurzel
drei senkrechte Falten . Schneeweißes Haupt- und Varthaar
umrahmen einen der prächtigsten Gelehrtenköpfe Deutsch¬
lands . Und wenn Seine Exzellenz sich erhebt, um den vorne
Sitzenden ein Präparat auszuhändigen , hat man seine
Freude an der hohen, stattlichen Gestalt des rüstigen Alten.
Nur wenn Weismann mit dem Stock eine Abbildung zeigen
will und sich dabei, was allerdings selten vorkommt, irrt,
könnte ein scharfer Beobachter auf sein Augenleiden auf¬
merksam werden, denn den grünen Augenschirm zieht er
nur im Seminar aus der Tasche, sobald abends Licht au¬
gesteckt wird,"

Die Stellung Weismanns zum Lehrgebäude Darwins
läßt sich vielleicht am kürzesten so kennzeichnen, daß er an
die Allmacht der Naturzüchtung fest glaubt, aber die Ver¬
erbung erworbener Eigenschaften verwirft . Der in Frei¬
burg sehr volkstümliche Lehrer der Zoologie ist, wie sich
denken läßt, auch Gegenstand zahlreicher Anekdoten, von
denen hier einige folgen mögen: Im Sommvrsemcster 187-1
war die Freiburger Universität lange nicht so besucht, wie
heute, und die Anzahl der Hörer Weismanns war lächerlich
gering. Gegen Ende des Semesters nahm sie immer mehr
ab, und eines Tages fand sich gar nur ein einziger Zuhörer
ein. WeiSmann bestieg das Katheder, verbeugte sich und
sprach: Meine Herren , Sie sind heute so zahlreich versam¬
melt, daß ich meine Stimme etwas lautere als gewönhlich
erheben mutz. Ich schließe die Vorlesung."

Eine weitere Geschichte stammt aus dem folgenden Jahr,
wo Weismann im Sommer etwa ein Dutzend Zuhörer
hatte. Die Präparate , auf die er sich beim Vortrage be¬
zog, pflegte er nach dessen Beendigung herumzuzeigen, in¬
dem er von Bank zu Bank ging. Eines Tages war es sehr
heiß, und er kam mit seinem Präparate zu einem Studen¬
ten, der, offenbar unter der Wirkung der Hitze, ein-
geschlasen war . Als Weismann mit seinem Glase heran-
kain, in dem ein Tintenfisch steckte, wachte der Schläfer aus,
sah das Untier unmittelbar vor seinen Augen und rief ent¬
setzt aus : „Um Gvtteswillen !" Einen so tiefen Eindruck
hat Weismann nie wieder mit einem seiner Präparate ge¬
macht!

Eine anekdotisch klingende, dabei aber wissenschaftlich¬
ernsthafte und durchaus verbürgte Geschichte ist die von den
„schwanzlosen Katzen in Waldshut". In FrciVurg erzählte
man nämlich einmal, in diesem badischen Orte kämen lauter
schwanzlose Katzen zur Welt, deren Vater ein Kater sein
sollte, der durch einen tückischen Schicksalsschlag seinen
Schwanz verloren hatte. Mit anderen Worten : hier sollte
Vererbung erworbener Eigenschaften vorliegen, und daher
stellte Weismann Nachforschungenan. Die Sache beruhte
vollständig auf Wahrheit : die jungen Katzen waren
schwanzlos, und ihr Vater war ein schwanzloser Kater, nur
hatte 'er seinen Schwanz nicht durch einen Unfall verloren,
sondern er hatte von Natur keinen. ES war nämlich ein
Angehöriger der auf der Insel Man verbreiteten Nasse der

am Donnerstag , 22. Jan ., in der Turnhalle am Kaiserplatz
ein Wohltätigkeitskonzert  zu veranstalten, dessen
Reinertrag dem unter dem Protektorate des Kronprinzen
stehenden ständigen Hochwasserkomiteezum Beste« der
durch Uebcrschwemmungin Not geratenen Landsleute an
Ser Ostsee überwiese« werden soll. Außer Chorvorträgen
werden anch Solodarbietungen erstklassiger Künstler zum
Vortrage kommen.

Auszeichnung. Das Allgemeine Ehrenzeichen in Sil¬
ber wurde dem Bahnwärter Karl Marxheiner  am
Bahnhof Biebrich-Ost anläßlich seiner 40jährigen Dienst¬
zeit verliehen.

Bierstadt.
Der Nationalliberale Verein Bierstadt hält heute,

Samstag , abends 8% Uhr im Gasthof „Zum Anker" (End¬
station der Elektrischen) eine Versammlung ab, in der
Herr Professor Dr . Merbach aus Wiesbaden einen Bor-
trag über „Mehr Land für das deutsche Volk" halten wird.
Auch die Mitglieder des Nationalliberalen Vereins Wies¬
baden sind zu dieser Versammlung eingeladen.

ümWtüA MtgmlmstWUnbemittelte
In Mm.

Von Geheimrat Meyer-  Wiesbaden,
Erster Staatsanwalt a. D.

(1. Januar bis 1. September 1013.)
(Schluß aus Nr. 17 der „Wiesb. Ztg.")

Erfolge in Versicherungssachen.  An solchen
sind hier, gegenüber den zahlreichen ablehnenden Urteilen,
4 auch für die Rechtsprechung nicht unwichtige Fälle kurz
zu skizzieren: 1. Vor dem Oberversicherungsamt in Koblenz
gelang es dem Leiter, einem am Oberschenkel amputierten
Arbeiter mit künstlichem Bein aus Bendorf seine durch die
Berufsgenossenschaft von 100 auf 80 Proz . herabgesetzte
Rente auf (50% Proz . zu erhöhen. 2. Vox dem Oberver¬
sicherungsamt in Mainz wurde dem von der Brauerei-
Berufsgenossenschnst abgelehnten Antrag des Leiters auf
Witwenrente für die Witwe K. in Alzen stattgcgcben. Der
Biervcrleger K. wurde abends beim Nachhauseweg nach
Alzey von mehreren rohen Burschen auf einer Kundenreise
erbarmungslos geschlagen und tot im Straßengraben liegen
gelassen. Die Berufsgenvssenschast stellte gewerblichen
Unfall in Abrede, da K. nicht technischer, sondern kauf¬
männischer Angestellter gewesen sei, auch durch eine so¬
genannte allzu lange Bierreise auf der Kundensuchc den
Unfall fahrlässig selbst verschuldet habe. Diesseits wurde
beides miindlich im Termin so widerlegt, daß das Ober-
versichcrungsamt der Widerlegung beitrat und die Witwen¬
rente bewilligte. 3. Der 20 Jahre alte Matrose Greif fiel
abends auf dem Rückweg vom Provianteinkauf in Mainz
nach Gustavsburg zu seinem Schiff auf der Rheinbrücke
durch eine Oeffnung 9 Meter tief herunter , brach das Rück¬
grat und starb nach einem qualvollen, fast ein Jahr
dauernden Schmerzenslager im St . Rochushospital zn
Mainz . Die Binnenschiffahrts-Berufsgenossenschaft lehnte
die Angehörigenrente für seine arme, alte Mutter ab, da
ein Gewerbeunfall ohne Verschulden des Greif nicht er¬
wiesen sei. Das Oberversichcrungsamt in Mannheim aber
verurteilte , gemäß dem Antrag des Leiters , die Berufs¬
genossenschaft zur Angehörigenrente, indem es unver¬
schuldeten Gcwcrbeunfall des Greif seststelltc, so daß durch
diese Feststellung auch die zukünftige, lebenslängliche
Elternrente für die arme Mutter gesichert erscheint. 4. Der
junge Schisser Landersheim rettete, als er, in Westfalen
wandernd, ein Dorf passierte, worin ein Gehöft brannte,
nnaufgesvrdcrt mit größter Gefahr für sein Leben einen
Teil des Viehs aus den Ställen und wurde dabei so schwer
verletzt, daß er dauernd arbeitsunfähig ist. Herr Dr . Stein
hier, der ihn lange behandelte, meldete den Unfall dem
Leiter, welchem es gelang, das jetzt noch nicht abgeschlossene
Reutenverfahren wenigstens so weit zu fördern, daß nun-
mehr, nach einem Jahr , hoffentlich ein günstiger Ausgang
zu gewärtigen ist. Der Brandbeschädigte, ein wohlhabender
Gutsbesitzer, hatte jeden Schadenersatz für Landersheim ab¬
gelehnt, obwohl er 8000 M. Brandentschädtgung bekam.
Ebenso hatte die ProvinzialbrandversicherungSanstalt für
Westfalen in Münster eine Belohnung für Landersheim
abge(ehnt, „da er sich unaufgefordert in die Sache gemengt
Habel" An sonstigen diesseitigen Erfolgen sind noch zn
erwähnen : die Verschaffung von 150 M. seitens der Post»
vehörde für die arme Mutter eines verstorbenen Ober-
postpraktikantcn, von 100 M. für einen alten , erblindeten,
schwerkrankcn Musiker von Exzellenz Graf H., von 100 M.
zur Kur eines Schwindsüchtigenseitens des hiesigen Anti-

stummclschwänzigen Katze, den die Frau des protestantischen
Geistlichen von Waldshut , eine gebürtige Engländerin,
mitgebracht hatte!

Theater.
— Ein Goethe- Spiel in der Stadt Goethes. Aus

Frankfurt  a . M., 15. Jan ., schreibt unser 8t .-Mit-
arbeitcr : Mit begreiflichem Interesse sah man der Auf¬
führung von „C h r i sti a n e" in der Stadt Goethes ent¬
gegen. Leider gab es eine große Enttäuschung, denn was
die beiden Verfasser, Dr . Lothar Schmidt und Emil Schäf-
fer, in dem Spiel aus der Goethezeit auf die Bühne brin¬
gen, das sind kleine Illustrationen zu einem seelischen
Vorgang, zu der Erkaltung der Empfindungen des Olym¬
piers für Charlotte vom Stein und der Erwärmung seiner
Gefühle für Christiane Bulpius . Die Resignation Char-
lottens , ihr offener und versteckter Kampf um den gelieb¬
ten Freund , das Verhaltene und Schwermütige ihrer
Leidenschaft, kontrastierend mit Ansbrüchen flammenden
Temperaments und launischer Stimmungen , das ist nur
flüchtig angedcutet, aber kein treibender Faktor in der
Psychologie des Stückes, das sich überhaupt zu sehr auf
Aeußerlichkeiten anfbaut . Darüber vermißt man denn sehr
bald die inneren Werte, für die auch die literarhistorisch¬
vertrauten Gestalten des Weimarer Kreises keinen Ersatz
bieten können. In zahlreichen Episodenrollen erscheinen
Karl August, seine Mutter Anna Amalia, von Frl . Klink-
hammer prachtvoll verkörpert, der Freiherr vom Stein,
Fritz, den Frl . Hold zwar anmutig , aber zu wenig knaben-
hast spielte, Corona Schröter, Charlotte von Lengefeld,
Caroline Herder, Wieland, von Herrn Auerbach sehr leben¬
dig und mit feinem Humor dargestellt) zum Schluß, als das
Singspiel „Jery und Bätely " in Szene gehen soll, erscheint
flüchtig Goethe selbst, auf den das Publikum den ganzen
Abend lang ebenso sehnsüchtig gewartet hatte wie Frau
vom Stein . Man wartet eigentlich immer auf etwas in
diesem Weimarer Film , in dem nur eine Szene von einiger
Bedeutung ist, nämlich das Zusammentreffen der Chri¬
stiane, die sich Mutter fühlt, mit Charlotte , die von der
Herzogin den Rat empfängt, sich ins Unvermeidliche zu
fügen. Christiane fand in Frl . Hartmann eine historisch-
getreue Personifizierung , Frau vom Stein wurde von
Frau Ilm mit der von den Verfassern verlangten schwer-
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schwindsuchtsvereinsdurch dessen Vorsteher, Herrn Rentner
Montanöon , hier, usw. «sw.

*

Der Leiter, welcher am 4. September d. I . in sein
78. Lebensjahr tritt , fühlt sich, obwohl er seit 6. Februar
wieder ohne Mitarbeiter ist, Gottlob noch der Arbeitslast
gewachsen, wenn ihm auch eine jugendfrische, konziliante
Juristenkraft , namentlich als zeitweiser Vertreter , gegen
Reisekostenerstattung auf den vielen beschwerlichen Herbst¬
und Winterreifen nicht unerwünscht wäre, und bittet, wie
bisher , die Un- irnd Minderbemittelten aus ganz Nassau
und Umgegend um fleißigen Besuch seiner auswärtigen
Sprechstunden sowie um zahlreiche briefliche Rechtsfragen,
namentlich in Arbeiterversicherungssachen, nebst Vollmacht
und betreffenden Papieren nach Wiesbaden, Goethcstr. 8, 1,
wobei Unbemittelte rein Rückporto beizufügen brauchen,
da Mittel hierzu durch Staatsbeihilfe vorhanden sind. —
Am 10. Oktober ö. I . gedenkt der Leiter, wie bisher 1909
in Coburg und 1911 in Leipzig, der wichtigen Tagung
unseres Verbands von über 300 deutschen gemeinnützigen
Rechtsauskunftsstellen in Nürnberg beizuwohnen. Mit
diesen deutschen Rechtsauskunftsstellen sowie mit der
dänischen Rechtsauskunftsstelle in Kopenhagen wurden
Jahresberichte und andere Drucksachen ausgetauscht.

Nassau und Nachbargebiete.
?? Laugenschwalbach, 10. Jan . Der Bürgerver¬

ein  hielt heute seine ordentliche Generalversamm¬
lung  im Restaurant „Löwenburg" ab, die stark besucht war.
In den Beiträgen zur Handwerkskammer sieht die Ver¬
sammlung eine Belastung des Handwerkerstandes, die in
der jetzigen ungünstigen Zeit besonders stark empfunden
wird , und beschloß deshalb, eine Eingabe an den Magistrat
und die Stadtverordneten zu machen, mit den Beiträgen
wie seither die Stadtkasse zu belasten. — Nach Erstattung
des Kassenberichts fand die Neuwahl des Vorstandes statt.
Zum 1. Vorsitzenden wurde Schreinermeister Fr . C. U d e
und als Stellvertreter Tapezierermeister Aug. B l ie s ge¬
wählt . — Ein Antrag des Herrn U d e ging dahin, die Be¬
zeichnung „Holzweg" für die an der englischen Kirche ent¬
lang ziehende Straße umzuändern in „Ernst Grebert-
A l e e" oder -„Straße ", um das Andenken an den Stifter
des reichen Vermächtnisses für unsere Stadt auch in späte¬
ren Jahren wach zu halten. Es wurde beschlossen, ein dies¬
bezügliches Gesuch dem Magistrat vorznlegen. — Herr Karl
K i r che r stellte den Antrag , daß bei den öffentlichen Sitzun¬
gen der Stadtverordneten auch Mitglieder des Bürgerver¬
eins teilnehmen können, und daß dies durch eine öffentliche
Aufforderung im „Aarboten" bekannt werden soll.

c. Höchst, 16. Jan . Ortskrankenkassen wähl.
Zum 1. Vorsitzenden der Ortskrankenkasse Nr. 22 wurde
Direktor Schellenberg  von den Lederwerkcn in Unter¬
liederbach, und als sein Stellvertreter Schreiner Anton
Heß erwählt.

u. Sindlingen , 16. Jan . Die Wählerliste  für die
im März d. I . stattfindenden Gcmcindcvertreter-
wählen  liegt gegenwärtig offen. In der 3. Klasse wählen
diejenigen, die weniger als 98 M., in der 1. Klaffe die,
welche mindestens 81196 M. Steuern zahlen. Bon den 841
Wählern entfallen auf die 1. Klasse 1, auf die 2. Klaffe
169 und auf die 8. Klaffe 671 Wähler. Auszuscheidenhaben
in der 1. Abteilung die Vertreter Karl Koch und Johann
Schäfer, in der 2. Abteilung Jean Merz und Andreas
Schmidt, in der 3. Abteilung PH. Nauheimer und Friedrich
Müller . Von diesen gehören Herr Schmidt dem Zentrum,
die übrigen Herren den liberalen Parteien au. Die Sozial¬
demokraten hatten bis jetzt keinen Sitz in der Hiesigen Ge¬
meindevertretung.

)>!'( Nied, 14. Jan . Standesamtliches . — Schnl-
sparkasse.  Zur standesamtlichen Anmeldung kamen
hier im vorigen Jahre 209 Geburten , sowie 6 Zwillings¬
geburten. Gestorben sind 77 Personen , Totgeburten wur¬
den 2 männliche und 8 weibliche gemeldet. Eheschließungen
fanden 88 statt gegen 101 im Jahre 1912. Die Säuglings¬
sterblichkeit, die im Jahre 1911 44,1 Prozent und im Jahre
1912 40,9 Prozent aller Sterbefälle betrug, ist im vorigen
Jahre auf 38 Prozent zurückgegangen. — Zu der Notiz
über die Errichtung der Schulsparkassc  ist bezüglich
der bestehenden Jugendsparkasse  noch mitzuteilen,
daß diese bis jetzt noch nicht aufgelöst, sondern über deren
Fortbestand oder Auflösung in der nächsten Generalver-
santmlung entschieden wird.

1. Wcilbnrg, 16. Jan . S t a n d s s a m t s sta t i sti k.
Im Jahre 1913 wurden in der evaugel. Stadtgemeinde
Weilburg getauft : 47, getraut : 18 Paare , beerdigt: 28 Per¬
sonen. Evaugel . Militärgemeinde : getapst: 1 Junge , ge¬
traut : 1 Paar . — Ahausen. Getauft : 12, getraut : 4 Paare,
beerdigt : 7 Personen . — Kirschhofen. Getauft : 7, getraut:
6 Paare , beerdigt: 11 Personen . — Odersbach. Getauft : 22,
getraut : 8 Paare , beerdigt: 9 Personen . — Waldhausen.

blutigen Empfindung gegeben, die auf die Dauer lar¬
moyant wirkt. Sehr schöne Bühnenbilder schuf Dr . Frank
als Regisseur: der Blick im ersten Akt in die Tiefe' des
Parks von Weimar und darüber hinaus in das hügelige
Land war eine hervorragende Leistung der Dekorations¬
malerei , das Zimmer im Hause Goethes und bei Frau vom
Stein waren stilgerechte Milieus . Schade nur , daß das
Stück selbst die Erwartungen des Publikums so sehr ent¬
täuscht hatte.

Kleine Mitteilungen.
Michael D e n g g, der auch in Wiesbaden bekannte und

geschätzte Leiter der „Tcgernseer", ist im Alter von 50 Jah¬
ren in Tegernsee gestorben. Er hatte sich wegen Krankheit
vor zwei Jahren von der Leitung des Theaters zurückziehen
müssen.

Die erste Vorstellung des „Parsisal"  im Frankfurter
Opernhaus brachte einen E i n n a h m e n r c ko r d, der die
Carusovorstellungen weit hinter sich läßt . Die Einnahme
beläuft sich, wie uns aus Frankfurt  a . M. geschrieben
wird, auf rund 85 000 Mark. Bei der zweiten Aufführung,
die zu normalen Preisen gegeben wurde, erzielte die Kasse
mehr als 10000 Mark , ein Betrag , der für jede weitere
Vorstellung als Norm angenommen werden kann. Für
etwa zehn Aufführungen liegen schon Massenbestellungcn
für Karten vor.

Sarah Bernhardt  hat endlich.die ersehnte Aus¬
zeichnung. Wie aus Paris gemeldet wird, spielte im Sarah
Bernhardt - Theater sich am Mittwoch Abend eine kleine
Szene ab: Herr Chameroy überreichte der Künstlerin im
Namen der französischen Negierung ein Kreuz der Ehren¬
legion in Diamanten.

Der mit der Vergebung des Grillparzer - Prei¬
ses  betraute Ausschuß hat einstimmig beschlossen, den
Preis , der für das verhältnismäßig beste deutsche drama¬
tische Werk bestimmt fein sollte, das im Laufe der letzten
drei Jahre au namhaften deutschen Bühnen aufgeführt
worden ist, für das Triennium 1911 bis 1914 nicht zu
vergeben.

Wiesbadener Zektrmg Samstag , 17 . Januar 1914
Getauft : 27, getraut : 4 Paare , beerdigt: 12 Personen. —
Im katholischen Kirchspiele wurden im Jahre 1918 getauft:
14 Kinder, getraut : 7 Paare , beerdigt: hier 7, in Weil-
münster 17 Personen.

i. Weilmünster, 16. Jan . In der Heil - und
Pflegeanstalt  fanden im Jahre 1912/13 1029 Kranke,
528 Männer und 504 Frauen , Aufnahme. Davon stammen
656 aus Frankfurt , aus den Kreisen Obertaunus 51, Ober¬
lahn 45, Limburg und Unterlahn je 42, Dill 34, Biedenkopf
19, Usingen 17, Untermesterwald 14, Westerburg 12, Ober¬
westerwald und Untertaunns je 11, St . Goarshausen 7,
Wiesbaden-Stadt und Höchst je 6, Rheingau 4, Wiesbaden-
Land 3, weitere 9 Auswärtige und 40 Landarme. Der Zu¬
gang beziffert sich im Berichtsjahre auf 62 Männer und 88
Frauen . Die Kosten der Verpflegung, bei 836 710 Ver-
pflegungstagen, stellten sich pro Kopf und Tag auf 65,8 Pfg.

dl. Mettenheim, 15. Jan . lieber fall.  Auf der
Landstraße wurde ein alter Mann , der mit ausländischen
Tieren handelte, von jungen Burschen überfallen und io
mißhandelt, daß er schwer verletzt auf dem Platze liegen
blieb. Von den Rohlingen fehlt bis jetzt noch jegliche
Spur.

n. Langenlonsheim, 16. Jan . Ein gelungener
Z i g e u n e r str e i ch. Zu dem Lehrer  eines Ortes bei
Langenlonsheim kam vor einiger Zeit ein Zigeuner und
bot eine angeblich wertvolle Geige zum Umtausch
an. Er verstand es, durch vorzügliches Spiel dem Lehrer
von der Güte des Instrumentes zu überzeugen. Man
wurde handelseinig . Der Lehrer gab seine eigene Geige
in Tausch und noch 10 Mark  dazu . Am kommenden
Tage machte der Zigeuner in benachbarten Ortschaften den¬
selben Tauschhandel. Als dann bei einer Zusammenkunft
die Lehrer eine musikalische Unterhaltung veranstalteten,
gewahrten sie mit Erstaunen , daß die angeblich von Zigeu¬
nern stammenden „Meistergeigen" ihrer Kollegen noch we¬
nige Wochen vorher ihr Eigentum waren. Der schl"" e Zi¬
geuner hatte sich durch seinen Streich mühelos ein nettes
Geldsümmchen verschafft.

Gericht und Rechtsprechung.
Um. Untreuer Bürgermeister . Darmstadt,  16 . Jan.

Der frühere Bürgermeister und Kolonialwarenhänöler
Ludwig Kohl ans Heppenheim  a . d. Bergstraße wurde
heute von der Strafkammer  wegen Unterschlag¬
ung  und Untreue im Betrage von etwa 25 000 Mark zum
Nachteil verschiedener Stiftungen zu 3 Jahren Ge¬
fängnis  verurteilt , abzüglich 2 Monate und 2 Wochen,
die für die Untersuchungshast ausgerechnet mürben. Er war
seinerzeit nach London üurchaegangen, stellte sich jedoch spä¬
ter selbst der Staatsänwaltschaft . Er war in vollem Um¬
fange geständig.

Svort.
Rhein- und Taunus -Klnb Wiesbaden. Wer sich so

recht des Winterzaubers im Taunus erfreuen wollte, der
mußte am vergangenen Sonntag den etwa 150 Teilneh¬
mern der 1. Hauptwanöerung des Rhein- und Taunus-
Klubs sich anschlietzen, die von Königstein ausgehend, durch
eine prächtige Winterlandschaft zum Feldberg  führte.
Freilich war der Aufenthalt auf dem ausgedehnten Felö-
bergvlateau bei scharfem Südost von 11 Grad Kälte nicht
gerade sehr angenehm, dafür aber wurden die Winter-
touristcn erfreut durch ein wunderbares Farbenbild der
unten liegenden Fluren , so oft das Nebelmeer sic den
staunenden Blicken freigab, und durcb die funkelnden und
glitzernden Kristalle der vereisten Stämme der Kiefern
und der mit Raureif überzogenen Tannen . Für die Win¬
tersportler war es der reinste Festtaa. Rodeln und Skis ohne
Zahl , Jung und Alt in fröhlicher Ausübung des Sportes
auf jedem geeigneten Plätzchen, oft znm Leid der Wanderer.
Der Abstieg üüber Ober- und Niederreifenberg nach dem
Roten Kreuz und zur Kaffeerast aus der Billtalhöbe zeigte
den Teilnehmern noch die volle Pracht des Winters . Eine
kurze „Avfelweinrast" im Batzenbaus und mit dem Dank
für die Herren R. Weber und Fr . Wendler, die beiden
Führer , wurde ab Soden die Heimfahrt angetreten. —
Die erste diesjährige Familien - Nachmittags-
wanöernng  findet am Sonntag . den 25. Januar , statt.
Abfahrt um 2 Ubr mit der Elektrischen, Haltestelle Mnieum
nach Bierstadt. Bon hier aus Wanderuna nach dem Erbsen¬
acker, interessant wegen seiner merkwürdigen Kraterbil-
dnngen und Basaltbrüche (Mitglied Herr Mollath wird hier
eine kurze, sachliche Erklärung namentlich über den mine¬
ralogischen Teil dieses Gebiets abgcbens. Alsdann zum
Kellerskopf, wo in dem behaglich eingerichteten Berggast-
bavZ hei dem Klnbwirt Ehrist eine länaere Rast staickivdet.
Abstieg nach Rambach, Einkehr Restaurant Steinte.
Marschzeit 8 Stunden . Führer die Herren Fr . Münch und
Peter Kilb. Gäste und Wanderfreunde sind zu dieser hüb¬
schenW'vterwandernng einaeladen.

Bobsleigh-Rennen im Taunns . Am Sonntag hält der
Bobsleighklub auf der neuen Bahn am Fcldberg  sein
erstes Bobsleigh - Rennen  ab . Das Rennen soll ans
zwei Fabrien , und zwar ans einer ungewerteten Rekognös-
ziernngSsahrt und einer Hauptfahrt bestehen, deren Zeit
für die Pretzsvertcilung maßacbend ist. Die Rennen werden
nach den Bestimmungen des Dentichen Boblleigh-Verbandes
ansgekahren. Für die Zuschauer ist die Bahn , die sich zwi¬
schen Stockborn und Kanonenstraße hinzieht, am besten non
letzterer zu erreichen. , Das Ziel liegt ungefähr zwischen
Hohemark und Sandvlacken. Die Feldbergbesucher haben
das Schauspiel der abfahrenden Bobs vom Feldberg ans
schon um zirka 1 Uür.

Das Olympia-Abzeichen für Radfahrer . Am Montag,
19. Jan ., abends i/ >9 Uhr, findet in Frankfurt  a . M.
im Restaurant zur „Stadt Ulm". Schäfergasse, ein Vor¬
trag  des Ganfahrwarts für Rennsvort , Ga. Schmitt,
über die Bestimmungen zur Erringung der Olympia-
Auszeichnung statt. Hierzu sind alle Gaukameradän und
Jntereffenten eingeladen. Anmeldung für das Jahr 1914
zur Unterziehunq der Leistungen zur Errinaung der Aus¬
zeichnung werden auch am genannten Abend entgegen-,
genommen.

LustsMrt.
i. Leipzig, 16. Jan . Das Militär!  N ft schiff „Z . 6"

ist heute früh 2,45 Uhr unter Führung des Hanptmantts
Matius aufgestiegen. Es ist eine f e chz e h n st tt n d i a e
Dauerfahrt  beabsichtigt. An Bord befindet sich die Ab-
nahmckommission. . _ _

Vermischtes.
Etwas, was nicht alle Tage üarkowmt.

Ein wegen Eigentumsvergchens schon mehrfach bestraf¬
ter 16 Jahre alter Laufbursche, der Montag in einem Ge-
schäft des Ostens Leipzigs tätig war. erhielt von seinen»
Arbeitgeber den Auftrag , Waren auszufahren und das
Geld dafür einznkassieren. Der junge Mensch tat auch, wie !
ihm geheißen. Als er aber in einer Straße des Ostviertcls t

eine leichtlebige Frauensperson traf , die ihn animierte , mit
ihr ein paar fröhliche Stunden zu verleben, ließ ' er Wagen
und Waren stehen und verpraßte in Gesellschaft des Mäd¬
chens das bis dahin eingenommene Geld bis aus einen
kleinen Rest. Sei cs nun , daß die Frauensperson merkte,
daß das Geld des Burschen zur Neige ging oder aber daß
dicier fremdes Geld ansgegebcn hatte, genug, sic nahm
plötzlich den jungen Menschen am Kragen, führte ihn fest
und sicher bis zur Tür des Pvlizeiamts , klingelte hier den
Eingangspostcn heraus und übergab diesem den Burschen
mit der! Worten : Er wolle sich freiwillig melden, da er
fremde Gelder unterschlagen habe. Der Bursche kam einst¬
weilen in Haft. Er gestand seine Verschlungen ohne weite¬
res ein.

Kurze SMrWen.
Durch den elektrischen Strom getötet. Durch die Be¬

rührung einer Starkstromleitung in der Umformestation
der neuen städtischen Markthalle in Stuttgart wurde ein
zwanzigjähriger Monteur ans der Stelle getötet.

Entdeckung einer prähistorische« Höhle. Es wird aus
Odessa  gemeldet : Eine Erdhöhle von riesigen. Dimen¬
sionen. die mit menschlichen Skeletten angefüllt ist, wurde
von Professor Lebcüjew entdeckt, der gegenwärtig Forschun¬
gen in der Krim unternimmt . Man vermutet , daß die
Höhle aus dem sechsten Jahrhundert vor Christi, stammt und
daß die Skelette die Reste von Flüchtlingen sind, die bei
einem Neberfall von Asien her eindringender fremder
Stämme ums Leben kamen. Eine Sammlung von Skelet¬
ten wurde dem Museum in Odessa überwiesen.

MMerwetM in CM.
Die „Boffische Zeitung " schreibt: In sehr erust zu neh¬

menden parlamentarischen Kreisen wurde Freitag in ganz be¬
stimmter Form erzählt , daß der Reichskanzler von Bcth-
mann Hollweg bereits sei» Entlaffnngsgesnch eingerricht
habe. Mit ihm würden der Staatssekretär des Answär-
tigen von Jagow «nd der Unterstaatssekretär Dr . Zimmcr-
mann antz dem Staatsdienste scheiden. Als Nachfolger
Bethmann Hollwegs sei der Staatssekretär des Reichs-
marincamtes , von Tirpitz, als Nachfolger von Jagow der
Staatssekretär des Rcichskolonialamtes, Tr . Sols, in Aus¬
sicht genommen. Hinzngefügt wurde, Bethmann Hollweg
soll als Nachfolger des Grafen Wedel Statthalter in Elsaß-
Lothringen werden. Diese Gerüchte werden uns von sehr
ernster und wiederholt als zuverlässig informierter Seite
zur Kenntnis gebracht, so daß wir uns verpflichtet fühlen, sic
zn verzeichnen, ohne freilich die Richtigkeit verbürgen zn
können.

Dem Hirsch'schen Telegraphe'n-Bureau wird im An-
schluß an die Meldung der „Vossischen Zeitung " über Ver¬
änderungen in der Regierung von informierter Seite auf
das Bestimmteste versichert, daß alle diese Nachrichten un¬
sinnige Erfindungen  seien . (?)

Fristverlängerung für Steuererklärungen.
Ans eittc Anfrage beim Finanzminister erfährt die

Handelskammer zu Berlin , daß die Frist für die Abgabe
der Steuererklärungen zum Wehrbeitrag, zur preußischen
Einkommensteuer und zur preußischen Ergänzungsstener
gleichmäßig bis znm 31. Januar verlängert sei.

Duz neue rumänische Kabinett.
Ilns B n ka r e st wird gemeldet: Das neue Mini¬

sterium wird folgende Zusammensetzung haben: Ivan
Bratiann , Präsident und Krieg: Vasyle Mortznn, Inneres:
Emanuel Pornmbaru , Aeutzeres: Radowitsch, Handel:
Constantinescu , Domänen : Dnka. Kultus : Angclescn,
Verkehr: Antonescu , Justiz : Eonstantinescn , Finanzen.

Iie Lage in Manien wird kritisch.
AuS Fiume meldet der Draht : Der Panzerkreuzer

„Admiral Spann " hat plötzlich die Anker gelichtet und ist
in der Richtung, nach den albanischen Gewässern abgc-
gangen. Jedenfalls ist er aus höheren Befehl nach Valona
gedampft.

MWse in Manien.
Ein Telegramm aus Athen  an die „Times " meldet:

Sicheren Nachrichten zufolge ist Essad Pascha auf der ganzen
Linie gegen Jsmael Kemal siegreich. Mehrere blutige Ge¬
fechte sind zu Gunsten Essad Pascha's entschieden worden.
Eine ganze Anzahl Distrikte haben Essad Pascha's Ober¬
hoheit bereits anerkannt . Der Vertreter der provisorischen
Regierung Jzzet ' Paschas, Akuts Pascha, hat die Stadt Va-
lona verlaßen und ist mit einer Anzahl von Anhängern J §-
mael KemalS auf griechisches Gebiet geflüchtet. Inzwischen
sind Räuberbanden die Herren des Landes. Namentlich die
christliche Bevölkerung leidet darunter . Es sind bereits drei
griechische Notabelst ermordet worden. _ _

V, FlascheM. - .85. H.20
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Volkswirtschaftlicher Teil.
Abhilfe durch die Gesetzgebung

gegen die N o t l a g e auf dem Hypotheken markte
fordert die Rheinisch - Westfülische Boden-
Creöit - Bank , Köln in ihrem soeben erschienenen Ge¬
schäftsbericht für das Jahr 1913.

Für das abgelaufene Jahr erzielte das Institut einen
Reingewinn von 2 222 851.03 M., welcher die Ausschüttung
einer Dividende von 8'A  Prozent , wie in den fünf Vor¬
jahren , zuläßt. Bei Genehmigung der Anträge durch die
Generalversammlung würden die Reserven und Gewiunvor¬
träge auf 7114 691.81 M. = 41,85 Prozent des eingezahlten
Aktienkapitals steigen. — „Der Verlauf des Berichtsjahres
war ", wie der Bericht ausführt , „für die Hypothekenbanken
kein günstiger. Gegenüber dem starken Angebot der Anlage-
werte fehlte eine auch nur einigermaßen genügende Nach¬
frage. Wir haben ausnahmslos davon abgesehen, die Unter¬
bringung unserer Pfandbriefe durch Gewährung erhöhter
Provisionen oder durch Angebot der Papiere unter dem
Börsenkurse zu beleben, da erfahrungsgemäß durch derar¬
tige Verkäufe eine dauernde Kapitalsanlagc selten erreicht
wird. Als Folge dieser reiflich erwogenen SteNuugnahmc
haben wir allerdings zu verzeichnen, daß unser Pfand-
briefumlauf  im Berichtsjahre um 8649700 M. zu-
rückgegangen  ist , wozu noch durch planmäßige Ver¬
losung aus dem Verkehr gezogene 785 600 M. treten . Wenn
wir trotz dieser ungünstigen Umstände einen Reingewinn
ausweisen können, der dem vorjährigen nicht nachsteht, so ist
hierbeizu berücksichtigen, daß bei Hypothekenbanken allge¬
mein der im Berichtsjahre auSgewiescne Reingewinn nicht
lediglich aus den Geschäftsabschlüssen eines  Jahres her¬
rührt , sondern zum großen Teil aus Zinsüberschüssen und
Abschlüssen verflossener Jahre , die die Ergebnisse der Be¬
richtsjahre ergänzen und stabilisieren. Auch bei unserer
Bank können wir mit Befriedigung feststellen, daß die seit
Bestehen der Bank geübte vorsichtige Dividendenpolitik und
die andauernd starke Dotierung Ser Reserven und Gcwinn-
vorträge uns gestatten, auch beim Anhalten ungünstiger
GeldmarktverhLltnisse, auf befriedigende Ergebnisse in den
kommenden Jahren zu hoffen."

„Nach der Gelömarktlage war für Sie Grundstücks¬
eigentümer die Beschaffung erstcr Hypotheken
dauernd mit Schwierigkeiten verknüpft, weshalb wir uns
für verpflichtet hielten, Darlehns -Prolongationsgesuchen zu
zeitgemäßen Bedingungen in weitestgehendem Maße zu ent¬
sprechen. Naturgemäß mutzte die Schwierigkeit in der Be¬
schaffung erster Hypotheken lähmend auf die Entwickelung
der Bautätigkeit wirken, zumal deren Gewinne durch den
hohen Zinsfuß der Hypotheken, soweit deren Beschaffung
gelang, wesentlich beeinträchtigt wurde. Dieses Darniedcr-
liegen der Bautätigkeit führte andererseits eine günstigere
Bermietvarkeit in solchen Städten und Stadtteilen herbei,
in denen bisher die Herstellung von Miethäusern dem Be-
dürfniffe nach Wohnungen vorausgeeilt war . Die Beschaf¬
fung zweiter Hypotheken  gestaltete sich nach wie
vor außerordentlich schwierig und kostspielig, wenn auch
einige Gemeinden dazu übergingen , aus eigenen Mitteln
helfend einzugreifen. Eine durchgreifende Erleichterung in
der Beschaffung zweiter Hypotheken kann aber erst eintreten,
nachdem die steuerlichen Belastungen, welche den zweiten
Gläubiger bei unfreiwilligem Erwerb des Grundstücks
zwecks Rettung seiner Forderung treffen, beseitigt oder auf
ein erträgliches Maß zurückgeführt sind. Hierhin gehört
auch die Aufhebung bezw . Abünderuug des
8 1124 des Bürg . Gesetzbuchs,  der die Abtretung
non Mietforüerungen zum Nachteil der Hypothckengläu-
biger gestattet und in umfangreicher Weise zu betrügerischen
Manipulationen geführt hat. Bedauerlicherweise haben die
sachgemäßen Bestrebungen kompetenter Bereinigungen zu
einem positiven Resultat bisher nicht geführt und märe es
sehr zu begrüßen, wenn die maßgebenden Stellen sich ent¬
schließen würden, hier bald helfend im Wege der Gesetz¬
gebung einzugreifen."

Industrie.
— Wirker & Hardtman », Aktiengesellschaft, Danzig.

Die Gesellschaft beruft in Ausführung ihrer bereits ange¬

kündigten Absicht auf den 10. Februar nach Danzig eine
außerordentliche Generalversammlung ein zwecks Bericht¬
erstattung und Beschlußfassung über den durch die Sturm¬
fluten in Stettin und Danzig in einigen Lagerhäusern der
Gesellschaft angerichtctcn Schaden. Den geschädigten Fir¬
men soll als freiwillige Leistung der Gesellschaft Ersatz der
Hälfte des entstandenen Verlustes gewährt werden. Nach
den jetzt getroffenen Feststellungen dürfte, wie man uns
schreibt, bei vorsichtiger Schätzung der auf die Gesellschaft
entfallende Betrag die Sume von 350 000 Mark nicht über¬
steigen. Zur Deckung dieser Summe ist bei Heranziehung
der vorhandenen stillen Reserven das mutmaßliche Ergebnis
des laufenden Geschäftsjahres einschließlich des Vortrages
ausreichend, so daß die offenen Reserven unberührt bleiben.

----- B. Wittkop, Aktiengesellschaft, Berlin -Großlichter¬
felde. In der letzten in Aachen stattgehabten Generalver¬
sammlung wurde die sofort zahlbare Dividende  auf 9
Prozent , wie im Vorjahre , festgesetzt. Neu in den Aufsichts-
rnt wurden gewühlt, Bankdirektor Dr . Weber, Mitteldeut¬
sche Creditbank, Berlin , und Herr Bankier Adolf Kreba,
Freiburg i. B. Die Einführung der Aktien der Gesellschaft
an der Berliner Börse wird durch ein unter Führung der
Mitteldeutschen Creditbank in Berlin stehendes Konsortium
demnächst erfolgen.

Wernzeitung.
Günstiger Abschluß eines Winzervereins.

§ Braubach, 13. Jan . Der Braubacher Winzerverein,
c. G. m. u. H., hat in seinen: letzten Geschäftsjahre einen
Reingewinn von 1326 M. erzielt. Die Wcinbestände des
Vereins find mit 21 984,59 M. bewertet, die Geschäftsan¬
teile der Mitglieder betragen 7434.30 M. Die Mitglieder¬
zahl ist auf 76 angewachsen.

Marktberichte.
4- Diez, 15. Jan . Am heutigen Vieh markt  waren

angetrieben 213 Stück Großvieh, 79 Stück Kleinwieh und
291 Ferkel. ES wurden bezahlt per Zentner Schlachtgewicht:
Ochsen 96—98 M„ Stiere und Rinder 92—94 M.. Kühe 1.
Qualität 86—88 M.. 2. Qualität 80—84 M.. 3. Qualität
66—72 M., Kälber galten per Pfd. 70—75 Pfg. Für Nutz¬
vieh wurden folgende Preise bezahlt: Fahrochsen Paar 750
bis 900 M., Fahrkühe 280—480 M., srischmilchende Kühe
und Rinder 830—580 M. Am Schweinmarkt galten fette
Schweine 70—72 M., Einlegeschweinc 90—120 M., Läufer
65—88 M„ Ferkel 80—60 M. im Paar . Nächster Markt am
26. Februar.

Berlin , 16. Jan . Die Ankündigung der neuen preußi¬
schen Anleihe lvergl. die folgende besondere Meldung. Red.)
befriedigte wegen des nicht hohen Betrages — .350 Mil¬
lionen Mark —, der unterzubringen ist. Ferner wirkten
der feste New-Aorker Schluß und die Besserung der Steel-
Aktien günstig auf die Tendenz ein.

Bei Eröffnung trat starke Kauflust für Gclsenkirchener
hervor, die den Kurs um ein Prozent steigeritc Im weite¬
ren Verlaufe konnten Gelsenkirchener noch um etwa 1%
Prozent anzieheu. Bon den übrigen Montanwerten lagen
Bochnmcr von Beginn an fest, während Harpencr erst
gegen Schluß in die Aufwärtsbewegung mit cinbezogcn
wurden.

Neben der Steigerung aus dem Bergwerksmarkt war
die Hausse in Hansa-Aktien das bemerkenswerteste Moment
des heutigen Verkehrs. Hansa, die gestern vier Prozent
avancierten , setzten zwei Prozent höher ein und gewannen
später noch drei Prozent .aus die fortgesetzten Käufe für
Bremer Rechnung. Auch Paketfahrt und Lloyd notierten
höher, dagegen blieben Elektrische Werte vernachlässigt. Auf
dem Bankenmarkt blieb das Geschäft sebr still. Drciprozcn-
tige Reichsanleihe fest, 75,90, auf die günstige Beurteilung
des neuen Anleihemodus. Kanada folgten der New-Uorker
Besserung und konnten im Verlauf bis auf 217 weiter an-
zichen.

Kassamarkt wenig verändert . Privatdiskont wie gestern
34/s  Prozent.

Die Ausgabe von 409 Millionen Mark
vierprozentiger preußischer Schatzanwcisungen.

Aus Berlin,  16. Jan ., wird gemeldet: Die preußische
Finanzverwaltung hat an das Preußen -Konsortium 400
Millionen Mark Ipruzentiger verlosbarer Schatzanweisun-
gen gegeben. Das Reich hat zurzeit keinen Geldbedarf zu
befriedigen. Die Schatzanweisungsanleihe ist in 16 Serien
eingeteilt zu je 25 Millionen Mark. Jedes Jahr wird eine
Serie durch Auslosung zur Rückzahlung zum Ncnuiverl
bestimmt. Tic Auslosung findet alliährlich im Oktober, zum
ersimalen im Oktober dieses Jahres , die Rückzahlung der
ausgelosten Serien am I. April des aus die Auslosung fol¬
genden Jahres statt. Bon dem übernommenen Betrage
sind 50 Millionen Mark  bereits fest vergeben.
Die restlichen 35 0 Millionen Mark  werden am
29. Januar zum Kurse von 97 Prozent zur öffentlichen
Zeichnung  aufgelegt.

Berlin , 16. Jan .. 3 llbr nachm. N a chb ör sa. Kredit-
aktien - Handelsgesellschaft— —. Deutsche Bank 250'V
Diskonto-Kommandit I88.s/S. Dresdener Rank 153.* i2** li. Staats¬
bahn 154.—. Eanada 217—. Bockmmer 217'/,. Laurahütte 1558|s.
Gelsenkirchen 1915** /s. Harpencr 178.25.

Frani 'kirrt, 16 Januar Essek  ten -S oz i e t ä t. Kredit-
Aktien 20375 Staatsbakn 154— Lombarden 22'/,. Diskonto-
Kommandit- , Gelsenkirchen 191.59 Laurahütte —
Ungarn — . Italiener . Türkenlose —

Behauptet.
Paris.

8proz. Rente
3proz. Italiener
1proz. Russen kons- I u II
Iproz. Spanier . -
-sproz. Türken (unifiz.)
Türkische Lose
Metropolitain . .
Banque Ottomane .
Rio Tinto .
Chaxtered .
Debeers .
Eastrand . . . .
Goidfieids .
Randmines

Bl . Kurs . Ltzt. Kurs.85.75 85.82
96 75 96 60
90.10 90 50
88 50 88 50
84,95 85.-

201— 201,—
530— 532.—
634- 637—

1700.- 1702—
22— 23-

424- 427—
50.- 52.—
51— 52.—

141- 145—
Fest, zum Schluß abaeschwächt.

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlagsanstalt G. m. b. H,
lDircktion: Seb . Riedncri  in Wiesbaden.

Chefredakteur: Bernhard  G r o t l, u s. — Verantwortlich für
Politik: Bernhard Grotbus:  für Feuilleton und Volks¬
wirtschaftlichen Teil: B. E. E i sen b cr ger : für den übrigen
redaktionellen Teil: Carl Dietzel:  stir den Anzeigenteil:

Pan ! Lange.  Sämtlich in Wiesbaden.

Geschäftliche Mitteilungen.
„Animator". In den Monaten Januar —März gelangt

das rühmlichst bekannte Spezialbier der Pschorrbrauerei in
München, die Originalmarke „Animator " zum Ausstoß und
ist alsdann in allen Ausschankstellen, in denen Pschorrbräu
abgegeben wird, erhältlich. Durch einen guten Geschmack
und große Bekömmlichkeit erfreut sich dieses Starkbier all¬
überall seit Jahren großen Zuspruchs im In - und Ausland.

kirchli che An zeigen.
Evangelische Kirche.

Marktkirchc.
RilitLrgcmeind«: Sonntag , den 18. Januar . 8.55 Uhr vormittags: Got¬

tesdienst. Ncudörffcr, Konsistorialrat a. D.
Sonntag , den 18. Januar (2. nach Epiph.): Hauptgottesdienst 16 Uhr:

Psr . Schützler. — AbcndgotteSdicnst5 Uhoe Pfr . Beckmann.
Sämtliche Amtshandlungen geschehen vom Psarrcr des Scctsorgebeztrks:

1. Nordbezirk: Zwischen Sonnenbcrger Str ., Langgassc, Marktstraße,
Museumstrabe, Btcrstadter Straße : Dekan Bickel, Luisenstr. 31, Tel. 861.
3. Mittelbezirk: Zwischen Bierstadtcr-, Museum-, Marktstr., Michelsbcrg,
Schwalb. Str ., Friedrich-, Franksurter Str .: Psr . Schüßlcr, Emscr Str . 2».
». Süöbcztrk: Zwischen Frankfurter Straße , Frtcdrichstr., Blcichstr. (beide
Setten), Hellmundstr. tbeide Scilent , Dotzheimer Str ., Karlftr. (beide
Seitens, Rhetnstr., Kaisers» . Außerdem gehört zum Südbezirk die Helcncn-
straße: Pfr . Beckmann, Marktolatz 7, Tel. 6278.

Konfirmanden-Svarkassc: Jeden Mittwoch, 3—6 Uhr: Lutsenstraße 31
Sirchcnkafsc. — Orgelkonzert: Jeden Mittwoch 6—7 Uhr in der Markt¬
kirchc. Eintritt frei. Programm 10 Pfg.

Bergktrche.
Sonntag , den 18. Jannar (2. »ach Epiph.): Hauptgottesdienst 10 Uhr:

Pfr . Dr. Meinccke. — KindergotteSdienst11.IS Uhr: Pfr . Dr . Meinecke. —
AbcndgotteSdienst5 Uhr: Pfr . Beesen»,euer. — Amtshandlungen vom <8. bis
21. Januar : Taufen und Trauungen : Pfr . Dr . Meinccke. — Beerdigungen:
Pfr . Grein.

Im Gemeindehaus,  Stcingassc 9, finden statt: Jeden Sonntag,
nachm, von 4.30 bis 7 Uhr: Jungfrauen -Vcrcin der Bergkirchcngcmeindc.
— Jeden Dienstag , abend? 8.30 Uhr: Bibclstundc sPsarrcr Greins. —
Jeden Mittwoch, abendS 8 Uhr: Missionr-Jungsraucn -Berein. Jeden
Mittwoch und Samstag : abends 8.30 Uhr: Probe des Evang. Kirchcn-
zesangvcreins. — Die Nähstunden des Frauen -BereinS der Bergkirchen-
gemeiitie finden statt scdcn Donnerstag, 1—6 Uhr lm Gcmetndshause, Stetn»
gasseg. — Konftrmandcu-Svarkasse: Jeden Mittwoch, 2—3 Uhr: Gemeinde¬
haus, Steiugassc 9. — Sitzung der Armenpflege der Bergkirche: Freitag,
den 3«. Januar , im Gemciudchaus.

Ringkirchc.
Sountag , dcu 18. Januar (2. nach Epiph.): Hauptgottesdienst 16 Uhr:

Pfr . Merz. — Kindergottesdienst 11.36 Uhr: Psr . Bcidt. — Abcndgottes-
dienst 5 Uhr: Psr . Bcidt sBcichtc und hl. Abendmahl). — Die Kirchcnsamm-
lung ist für die Hetdcnmtssionbestimmt.

Sämtliche Amtshandlungen geschehen vom Psarrcr des Seclsorgcüczirls:
JL Bezirk (Pfr . Merz), An der Ringkirche 8: Zwischen Rüdesh. Str ., Kais..
Friedr .-Rg., BiSmarckr., Goebenstr., Elsäflerpl., Klarenth. Str ., Straßb . Pt.
2. Bezirk tPfr . Philippi ), An der Ringkirchc 3, Tel. 2161: Zwischen
Adelheidstr., Orantcnstr., Rhetnstr., Wörthstr., Dotzheimer Str ., westl. der
Karlftr., Wellrttzstr. westl. d. Hellmundstr., BiSmarckr., Kais.-Friedr .-Ring.
8. Bezirk (Pfr . D. Schlossers, Rhetnstr. 108, Tel. 2321: Zwischen West-
enbstr., Wellrttzstr. bis sauSschl.s Hellmundstr., Emser Str -, Walkmliylstr.
1. Bezirk (Psr . Beidts, Dotzheimer Str . 88, Tel. 1166: Zwischen Straß¬
burger Pl ., Klarenth. Str ., Elsässer Pl ., Goebenstr., BiSmarckr-, Westendslr.
— Im Gemctndesaal,  An der Ringkirchc 3, finden statt: Sonntag,
nachm. 1—7 Uhr: Jungsr .-Berctu d. Ringk. — Montag, nachm. 5.30 Ubr:
Bücher-Ausgabc der Jugendbibliothek des KindergotteSdienstcS. Alte Kin¬
der willkommen. AbendS 8 Uhr: Missions-Jungsiaucn -Vcrcin. — Dienstag,
abend» 8.80 Uhr: B t b e l stu n d c. Pfarrer D. Schlosser. — Mitttvoch,
nachm. 2—3 Uhr: Sparstunde» der Konfirmanden-Sparkaflc der Ring.
ktrchc. 3—5 Uhr: Arbeitsstunden des FrauenvereinS. Abends 8 Uhr: Probe
de» Ring- und LuthcrkirchenchorS. — Donnerstag, 3—5 Uhr: Arbeitsstun¬
den de» Gnstav-Adolf-FrauenvercinS. Abends 8,15 Uhr: Bersamin-
Inng konfirmierter Mädchen: Pfr . Merz. — Freitag , abends 8.36 Uhr:
Jugendverein der Ringkirche: Psr . Philippi . AbendS 8.36 Uhr: Borberci-
tung zum Kindergottesdienst in der Sakristei. — Jeden ersten Don¬
nerstag iw Monat, nachmittags 5 Uhr: Armcnsitzung.

Lutherkirchc.
Sonntag , den 18. Januar (2. nach Epiph.): HauptgotteSdienst16 Uhr:

Psr . Korthencr. — Kindergottesdienst 11.36 Uhr: Psr . Lieber. — Abcnd-
gottesdienst5 Uhr: Pfr . Lieber. — Die Kirchcnsammlungist für die Hetden-
mission bestimmt.

Sämtliche Amtshandlungen geschehen vom Psr. des Teelsorgcbczirkb:
1. Ostbezirk: Zwischen Kaiserstraße, Rheinstr., Moritzstr., Katser-Fricdrich-
Ring, Schenkendorfstr., Fraucnlobstr.: Pfr . Lieber, Sartoriusstr ., Tel. 6277.
2. Mittclbczirk: Zwischen Fraucnlobstr., Schenkendorfstr., Kaiser-Fried-
rich-Ring , Moritzstr., Rheins» ., Orantcnstr., Adelheidstr., Karlstr., Lurem-
bnrg-, Niederwald», Schierstctncr Str ., Psr . Hofmann, Mosbachcr Str . 1.
Tel. 611. 3. Wcstbczirk: Zw. Schierst. Str ., Ntcdcrwaldstr., Luxcmbnrgstr.,
Karl-, Adelheid-, RüdcSh. Str : Pfr . Korthencr, Mosbachcr Str . 5. Tel. 1798.

1. Luthersaal sEing. SartoriuSstraßcs: Jeden Sonntag , vorm. 11.36 Uhr:
Kindergottesdicnst. — Jeden Dienstag,  abends 8.36 Uhr: Bibel-
stunde. Psr . Korthencr und Hofmann. Jedermann ist herzlich eingcladcn-
2. Kleiner Gemctndesaal (über der Vorhalle, Eingang am Hauptturin
von der MoSbacher Straße aus>: Wochentäglich von 8—12 und 2—5 Uhr mit
Ausnahme von Mittwoch- u. Samstag -Nachmittag: KlctnNnderschnle des
FrauenvereinS der Luthcrktrchengemeinde. Die Türen werden um 9 u. 3 Ubr
geschlossen. Bei geschlossener Türe bitte schellen. — Jeden Mittwoch, abends
8.36 Uhr: Christi. Verein jg. Mädchen. Pfr . Hofmann. — 3. Konfirmanden¬
saal 1 (Eilig. Sartoriusstr . 16): Jcd . Mitttvochv. 3.36—6 Uhr: Arbeitsstunden
des FrauenvereinS dgr Llithcrgcmcindc. — Jeden Mittwoch, 8 Uhr: Jugend-
Verein „Treue". Psarrcr Lieber. — 1. Konsirmandensaal 2 (Eingang
kleiner Turm neben Brauttor , SartoriuSstraßes: Jeden Sonntag , »achm.
1.30—9 Uhr: Evang. Dienstboten»crein. — Jeden Montag, abds. 8.30 Uhr:
Bereinigung konfirmierter Mädchen: Pfr . Korthencr. — Jeden Mittwoch,
2—3 Uhr: Konfirmanden-Sparkassc. — Jeden Freitag , abendS 8.36 Uhr:
VorSercttling zum KindergotteSdienst.

Kapelle des PanliilcasttttS.
Sonntag , vorm, 9.30 Uhr: HauptgotteSdienst (Psr. Veidts. — 11 Uhr:

KindergotteSdienst. — Nachm. 1.36 Uhr: Jungfraucnvercin . — Dienstag,
nachm. 3.30 Uhr: Nähperein.
Christlicher Bcrci» junger Männer Wartburg, E. B., Schwalb. Str . 11.

Sonntag , de» 18. Jan ., nachm. 2.15 Uhr: AuSmarsch der Jugcnd -Wacht:
abends 8.36 Uhr: Generalversammlung der älteren 'Abteilung . Montag,
abends 8.30 Uhr: Turnen , Luisenstr, 85. — Dienstag , abends 8.30 Uhr: Ge¬
mischter Chor. Stenographie. — Mittwoch, nachm. 3.30 Uhr: K»abcn-Abtei-
lnng; abends 8.30 Uhr: Biüclstunde der Jugend -Wachts 9 Uhr: Bibel-
besprechstundc der älteren Abteilung. — Donnerstag, abends 8.36 Uhr:
Ocffentlichc GemcinschaftSstundc stir jedermann. Englisch. - Freitag , abds.
8.36 Uhr: Pojaunenchvr. Spiel - und Unterhaltung der Jugend -Wacht. —
Samötag, abends 8.30 Uhr: Uebungsstundc des Trommler- und Pseiser-
lorps : 8.15 Uhr: Gcbctsstuvdc. — Jeder junge Mann ist zu diesen Stunden
herzlich etiigeladc» lind hat srcieu Zlltritt.

Christlicher Verein junger Männer Wiesbaden, c. 2!., Oranienstr. 15.
Sonntag , früh 8 Uhr: Schrtppcnkirchc in der Kasfeehallc, Marktstr. 13:

nachm. 2.36 Uhr: Versammlung der Jngcndaüteilung : 5 Uhr: Vortrag : „Die
Gewinnung des Eisens": abends 8 Uhr: Vortragsfamtlicn -Abcnd im Bcr-
eiiishaus, Platter Straße 2. — Montag, abends 8.15 Uhr: Gesangstundc—
Dienstag , abends 8.15 Uhr: Bibelftunde. — Mittwoch, abends 8.15 Uhr: Bi¬
belkursus: 9 Uhr: Posalinenstundc. — Donnerstag , abends 8.36 llhr : Bibcl-
stlilidc der Jngcudabteilnng . — Freitag , abends 8.86 Uhr: Gcmcinschasts-
stiindc. (Jederm . ist hcrzl. eingeladen.) — Samstag , abends 8.45 Uhr: Gc-
betftnndc. Turne». — Jeder junge Man« ist zum Besuche der Vcrcins-
stunden hcrzlichst cingcladen irnd hat freien Zutritt.

Evangelisch-lutherische Gemeinde (Nhetnftraßc 61).
(Der selbständigeuevang. lutherischenKirche in Preußen zugehörig.)
Sonntag , 18, Jan . (2. n. Ephiph.), vorm. 16 Uhr: Gottesdienst.

Eo.-l«th. Dreieiuigkcitsgcmcindc.
In der Krypta der altkatbolischeuKirche (Eingang Schwalb. Straße ).

Sonntag , 18. Jan . (2. nach Epiph.): LescgotteSdicnst 16 llhr . Donners-
i tag, abends 8,36 Uhr: Gottesdienst. Psr . Eikmeicr.

BlancS Kreuz, Sedanplatz 5.
Sonntag , abends 8.30 Uhr: Versammlung. — Dienstag, abds. 8.15 Uhr:

Francnstunde. — Mitttvoch, nachm. 2.36 Uhr: Hosfnungsbund: abends 8.36
Uhr: Bibelbesprechung. — Freitag , abendS8.30 Uhr: Gesangstundc. — Sams¬
tag, abends 9 Uhr: Gcbetstllndc. Jedermann ist herzlich cingeladeu.

Altkacholtsche Kirche, SchwalbachcrStraße 06,
Sonntag , den 18. Januar , vormittags 16 Uhr: Amt mit Predigt.

W. Krimmel, Pfr.
Ren-Apostolische Gemeinde. Oranienstr. 51, Hth. Part,

Sonntag , ben 18, Januar , vormittags 9.36 Uhr: Hauptgottesdienst:
»chmtttagS 3.36 Uhr: Gottesdienst. — Mittwoch, den 2l. Januar , abend»

8.36 Uhr: EvaugclisationS-GottcSbtcnst.
Baptistcn-Gcmcindc (Zions -Kapelle), Adlerstraßc 19.

Sonntag , 18. Jan ., norm. 9.36 Uhr: Predigt,- 11 Uhr: Sonntagsjchule:
nachm. 1 Uhr: Hauptgottesdienst: 8 Uhr: Hebung des Gesangverein». —
Mittwoch, abends 8.36 Uhr: Betstunde. Zutritt frei für jedermann.

Deutschkatholische(freireligiöse) Gemeinde.
Sonntag , 18. Jan ., nachmittags pünktlich5.15 Uhr: Erbauung im Bnr-

gcrsaalc des Rathauses. Thema: Fritz Philippis Pfarrer Hellmund. Lied:
Nr. 139, Str . 1, Nr . 131, Str . 1, Str . 2. Der Zutritt ist für jedermann frei.

Prediger Welker, Wiesbaden-Eigenheim.
Nnsslscher Gotteödi-nst.

Samstags , abends 6 llhr : AbcndgotteSdicnst. — Sonntag , vorm,
tt Uhr: Heil. Messe und Wasserweibe. Abends 8 Uhr: Abendgottcsdienst. —
Montag tTansc Christi), vormittag« 11 Uhr: Heil. Messe. HanSkirche.
Martinstraßc 9.

Katbolische Kirckc.
2. Sonntag nach Erscheinung des Herrn. — 18. Januar 1911.

Fest des Heiligsten Namen Jesus.
Pfarrei Wiesbaden.

Pfarrkirche zum hl. BonifattnS.
Hl. Messen: 6, 7, MilitärgotteSdienst tbl. Messe mit Predigt) 8, Sinder-

yottesdienft tAmt) 9, Hochamt, Hirtenbrief 16, letzte hl. Messe 11.30 Uhr.
— Nachmittag» 2 Uhr sakramental, 'Andacht mit Umgang (3551. — An de«
Wochentagen sind die hl. Messen um 0.30, 7.15, 7.15 und 9.30 Uhr: 7.15 Uhr
sind Schulmessen. — Bcschtgclegciihcit: Sonntag morgen von 6 Uhr an,
Samstag nachm, von 1 - 7 und »ach8 Uhr. SamStag nachm. 1 Uhr Salve.

Maria -Hilf-Kirchc.
Sonntag : Hl. Messe» um 6.30 (gemeinsame Kommunion des Jung-

sraucnvercinst und 8 Uhr: KindergotteSdiensttAmt) um 9 Uhr: Hochamt mit
Segen und Predigt um 16 Uhr. - Nachmittags 2.15 Uhr sakramentaltsche
Andacht mit Umgang. — An den Wochentagen sind die hl. Messe» um 8.15,
7.15 (Schulmessen) und 9.15 Uhr. - Am Freitag , dem Feste Mariä Bcrmäh.
tung. ist abdS. 6 Uhr gcst, Muttcrgottcsandacht. — Vcichtgesegenhcit: Sonn¬
tag morgen von 6 Uhr an. Samstag van -1- 7 iind nach 8 Uhr. Samstag
4 Uhr: Saloc.

Dreisaltiftleitskirchc.
6.30 Uhr Frühmesse, 9 Uhr Kinbergottcsdicnst (hl. Messe), 10 Uhr feier¬

liches Hochamt mit Predigt, Segen und Tc Dcun>: während desselben Ein¬
führung des bisherigen Rektors Dr . Hüfner als Pfarrer der Dreifaltig-
keitskirche durch den Hochwürdigstcn Herrn Domdekail Prälat Dr . Hilpisch
aus Limburg. — 2.15 Uhr Andacht zur Verehrung des hl. Namens Jesu . —
A» den Wochentagenist die erste hl. Messe Montag, Dienstag , Donners¬
tag, Freitag l»» 7 Uhr, Mittwoch iliid Samstag 7.16 Uhr (Schulmeffe), die
zweite hl. Messe ist täglich 8.15 Uhr. — Beichtgelegenhcit: Sonntag früh von
6 Uhr an, Samstag von 5 vis 7 lind nach 8 Uhr.

Anglo -Aincridan Churcli of St . Auenstine.
Jan. 18. II. Sundny alter Epipbany. 8.30 Boly Encharist. 11 Msttlns not

Sermon. 12 Holy Bucharist. 6 Evensong.
Jan. 21. Wednesday. 11 Mattins and Utauy. 11.30 Holy Encharist,
Jan. 23. Priday. 11 Mattins and Litany. 8 Lecture on Colosslons.

NB. The Church is open datly from 10—12.
J. E. Freese, M. A. (Chaplatn), Adoltsallee 13.
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Cristallerie W . WeitZ
Wilhelmstrasse 40 Hoflieferant Wilhelmstrasse 40

Mein diesjähriger

Inventar -Ansverkauf
bietet ganz besondere Einkaufsvorteile.

Sammelrömer Weinglases?
Kristallschalen Bierbeeher
Kristallvasen Tischlampen
Kunstgläser Porzellan©

Auf alle
regulären Kristalle 10°|oKassenrabatt.

Jetzt gekaufte und bezahlte Waren werden bereitwilligst für später reserviert.B 104

Königliche Schauspiele.
SamStag, 17. Jan .,, abends 7 Uhr:
28. Vorstellung. Ab. D.

Der Rofenkanalier.
Komödie für Musik in drei Aufzügen

von Hugo HofmannSthal.
Musik von Richard Strauß,

Die FeldmarfchallinFürstin
Wcrdeubcrg Frl . Frick

Der Baron Ochs auf Lerchcnau
Herr Bohnen

Octavian, genannt Ouinqut »,
-tu junger Herr anS großem
Haus

Herr von Faninol , ein reicher
Ncugcadelter Herr Gcisic-Wtnkel

Sophie, s. Tochter Frau Friedfcldt
Jungfer Marianne Lettmetzerin,

die Duenna Frau Engelman»
Valzacchi, ein Intrigant

Herr Sichtcnstcin
Annina, feine Begleiterin

Friiule!» Haas
Ein Polizelkommifsar Herr Rchkopf
Der Haushofmeister bei der

Feldmarschallin Herr Spieß
Der Haushofmeister bei

Faniual Herr Schah
Ei» Notar Herr Eckard
Ein Wirt Herr Döring
Ein Sänger Herr Schubert
Ein Gelehrter Herr Weyrauch
Ein Arzt Herr Zvllin
Ein Flötist Herr Legal
Ein Friseur Herr Andrlano
Dessen Gehilfe Frl . WItz-l
Eine adelige Witwe

Frau Schröder-Kaminsky
Drei adelige Waisen Frau Krämer,
Fr . Balzer-Lichtensteiu, Fr . Baumann
Eine Modistin Frau Doppelbauer
Ein Tiers,ändler Herr GerhartS
Lakaien der Marschallln Herr Geisel,

Hr. Böhme, Hr. Carl, Hr. Preuß,
Herr Bahrdt , Herr Rcmltedt

Bediente LerchcnauS Herr Marke,
Herr Deutsch, Herr Sautema»»,

Herr Ncrking, Herr Bahrdt,
Herr Nenmaun.

Kellner Herr Alaycr, Herr Schmidt
Herr Mathcs, Herr Pracht

Kutscher, Hausdiener
Herr Weyrauch, Herr Wutichcl

Musikanten Hr. Carl, Hr. Wenzel
Ein kleiner Neger Otto Gerharts
Lakaien. Läufer. Haiducken. Küchen»
personal. Gäste. Musikanten. Zwei
Wächter. Bier kleine Kinder. Ver¬

schiedene verdächtige Gestalten.
In Wien, in den ersten Jahren

der Negierung Maria Theresias.
*** Octavian: Frl . Charlotte Uhr

vom Opernhaus in Frankfurt
a. M. als Gast.

Musikalische Leitung: Herr Prof.
Mannstaedt. — Spielleit.: Hr. Ober-
Regisienr Mebns. — Dekorative
Einrichtung: Herr Masch.-Obcr-Jn-
spektor Schleim. — Kostüml. Ein¬
richtung: Herr Garderobc-Ober-Jn-

fpektor ^Gcyer.
Ende 10.15 Uhr.

Sonntag , 18., Ab. A: Oberon.
Montag, 10., Ab. B : Die Stützen

der Gesellschaft.
Dienstag , 20.: Ab. C: Ariabne auf

Naxos.
Mittwoch, 21., Ab, D: Mabame But¬

terfly,
Donnerstag , 22,, Ab. A: Undine.
Freitag , 28,, Ab, D: Pygmalion.
Samstag , 24., AL. C: Zum ersten

Male: Polcnblnt.
Sonntag , 25., nachm.: Die Her¬

mannsschlacht. sAufgchobcncSAb.
BolkSpr.j Abends, Ab. B : Po-
lenblut.

Montag, 28.: 1. Synrphonickonzert.
Dienstag , 27., Ab, A: Zur Feier d.

Allerh. Geburtstages S . M, des
Kaiser? ». Königs: Die Königin
von Saba.

Residenz-Theater.
Samstag , 17. Jan, , abends 7 Uhr:
Neuheit! Neuheit!

Schneider Wibbel.
Komödie in 8 Bildern von Hans

Mttller-Schlösicr.
Splellcttung: Dr . Herman Rauch.

Slnton Wtbbcl, Schneidermeister
Ernst Bertram

Fin , seine Frau Frida Saldern
Kröukcl, Kllfermcister R. Hager
HenbeS Herrn, tllesieliräger
Knippcrling Hsrm. Schröder
Mölfcs, Rudolf Bartak
Zimpel, Willy Schäfer

fGefcllcu bei Wibbel!
Fläfch, Hausierer Herm. Hom
Hopp-Mafän», Bänkelsängertn

Theodora Porst
Pangdich, Blechschläger W. Ziegler
Fitzke« Nikolaus Bauer

Seine Frau Minna Agte
Taute Mtna Marg. Lüder-Fretmald
Ein Polizist Mmc Deutfchländcr
Der Wirt zum schwarzen Anker

Rud. Miltner -Schönau
Schäng, sein Sohn Marg. Krone
Picard, ein französischer Beamter

Friedrich Beug
Der Küster Ludwig Kepper
Ein alter Verwandter Gg. Bierbach
Eine alte Frau Luise Delose-r

Verschiedene Gästc.
Endc nach 9.80 Uhr.

Sonntag , 18., nachm.: Wir geh'»
nach Tegernsee! — Abds.: Schnei¬
der Wibbel.

Montag, 10.: Die spanische Fliege.
Dienstag , 20.: 1. Gastspiel Louise

Willig: Monna Vanna.
Mittwoch, 21. : Schneider Wibbel.
Donnerstag, 22.: 2. Gastfp. Louise

Willig: Es leb« bas Leben.
Freitag , 28.: Schneider Wtbbcl.

~~Kurff}eci!ter.
Sambtag, 17. Jan ., abends 8 Uhr:

Ein kostbares Leben.
Schwank in 8 Akten von Harry

Vosberg. Regie: Herr Suchanek.
Graf Kurt von Korf Herr Bronsky
Josef , sein Diener Herr Marion
Ralibor, Herr Puschachcr
Wcichfclflsch, Herr Römer
oon Staperfcnnc, Herr Christ

(seine Gläubigers
Charles D. Pcabody, General»

konsnl Herr Suchanek
Lisiy von Ltirsie«, sein Mündel,

Frl . Waizcneggcr
Graf Ncschke aus Schloß Rcschkc

Herr Vogel
Gräfin Reschkc Frl . van der Sich
Theatcrdirektor Kruseman»

Herr Puschachcr
Dramaturg Dr . Paul Herr Graetz
Dr . Labisch, Arzt Herr Dablberg
Leutnant v. Sechauscn Herr Berger
Frau Blümeckc, Poiticrsfrau

Frl . Krüger
Benno Fröhlich, der Dichter
Ein Polizcibcamter Herr Brand
Der Inspizient Max Nernhardt
Die Sonflcuse Frl . Schulz

Thcaterpcrsvnal, Bühnenarbeiter
Ort der Handlung: Wiesbaden.

Zeit : Während der Generalprobe.
Ende gegen 10.80 Uhr.

Sonntag , 18., nachm.: Fränl . Chef.
—>Abds.: Seine Geliebte. sPrem.s

Montag, 10.: Seine Geliebte.
Dienstag , 28.: Sein « Gclicbie.
Mittwoch, 21. : Ein kostbares Leben.
Donnerstag, 22.: Seine Geliebt«.
Freitag , 28,: Seine Geliebte.

Apollo-Theater.
SpezialitSten-Dheaker 1. Range?.

Tägl. Vorstellung. Anfang 8.10 Uhr.

Auswärtige Theater.
Stadttbeater Mains.

Samstag , 17. Jan ., abds, 7.80 Uhr:
777:1«,

Vereinigte Stadttbeater
Krankstirt a. M.

Opernhaus.
Samstag , 17. Jan ., abends 7 Uhr:

Die Fledermaus.
SchanlptelbanS.

Eamsiag , 17. Jan ., nachm. 8.80 Uhr:
Der gestiefelte Kater.

AbbS. 8 Uhr: Christiane.

Reue ? Theater Frankfurt a. M,
Samstags , 17. Jan ., nachm. 8 Uhr:

Rotkäppchen.
Abds. 8 Uhr: Die heitere Residenz.

Coblcnser Stadttbeater.
Samstag , 17. Jan ., abds. 7.30 Uhr:

KlachSmann als Erzieher.

Seltene Gelegenheit.
Erbteilgsbalb . grötz. Menge

hochfeinst. 1888er Kognak (Sener
u. Kv.l, auch einzelne Fl ., ö. Fl.
zu 18 — Mk.. abzugeben. *1779

Sacffners Hotel Wilhclma.

Kurhaus Vl is ^ driklen.
kllllgslollt roll dem Verkebrsdyrean.)

Ssmstac , 17 . Januar:
Vormittags 11 Uhr:

Konzert der Kapelle Paul
Freudenberg in der Koch¬

brunnen -Trinkhalle.
1. Cort &ge a Cupidou , Marsch

Popy
2. Walzer aus der Operette

„Die Musterweiber“
IVerther

3. Der Lenz , Lied Hildadi
4. Fantasie a. d. Op. „Faust“

Gounod
5. Wenn das der Petrus wüsste

(Ulbert
6. Totentanz Witmark.

Nachm. 4 Uhr:
iUionnomrntH -lionzrrt
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zur Oper ,.Die

Puppe “ A. Adam
2. Sdiäferspiele aus der Oper

„Pique -Dame“
P. Tschaikowsky

3. Wein , Weib und Gesang,
Walzer Joh . Strauss

4. a) Abendmusik , b) Verstoh¬
lenes Tänzchen O. Dorn

5. Glocken und Gralsszene aus
„Parsit 'al“ R. Wagner

6. Fantasie aus der Oper „Don
Juan “ W. A. Mozart

7. Fester Karneval , ungarische
Rhapsodie F. Liszt,
Von 4.30 bis 6.30 Uhr .-

„TAJIGO -TEE“
in der Wandelhalle und im

kleinen Saale.
Zweimalige Vorführung des
Tango durch das Berufs¬
tänzerpaar : Senor Pluton und

Sanorita Lucerito.
In der abgeschlossenen

Wandelhalle wird Tes etc . ser¬
viert , der kleine Saal steht
den Besuchern zum Tanz zur
Verfügung.

Eintritt: 3 Mk. (einschl . Tee ).
Zuschauerkarte für die Galerie
des kl. Saales 2 Mk. (ohne Tee ).

Anzug für Damen : Tee¬
toilette mit Hut , für Herren :
Cutaway.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Leitung : Herr Herrn. Inner,
Städt . Kurkapellmeister.

1. Freundschaftsmarsch
P . Sousa

2. Ouvertüre zur Oper „Die
diebische Elster “ G. Rossini

3. Spanischer Tanz und Bolero
M. Moszkowski

4. Wodans Abschied von Brün¬
hilde und Feuerzauber aus
dem Musikdrama „Die Wal¬
küre “ R. Wagner

5. Gavotte aus der Oper
„Manon “ J . Massenet

6. Sennermädchens Sonntag,
Melodie Oie Bull

7. Fantasie aus der Op. „Der
Maskenball “ G. Verdi

8. Sounds of Peace , Marsch
F. v. Blon.

erteilt f. 6795

Franz von Tfcurn,
Delaspeesirasse 8.

Anmeldung zwisch. 11—1 Uhr.

Jede Dame onduliert sich
in wenigen Minuten mit meinem gesetzlich ge¬
schützten Ondulierapparat . Wundervolle
anhaltende Wirkung . Unentbehrlich für ele¬
gante Haarfrisuren . Preis Mark 3 . 58 , Porto
20 Pfg ., Nachnahme 20 Pfg . mehr . *1780

Versand Foerstemaevn , Freudenstadlfi

SIMMs Komitee für Hie imch Hochwasser
heirossenea Hilssbeiüirsligen.

Aufruf.
Weite Gebiete unseres Vaterlandes sind durch Sturmfluten schwer

betroffen.
An dem größten Teile der Ostseeknste Preußens sind durch Bruch

der Dünen , Deiche und sonstigen Schutzanlagen eine große Anzahl von
Ortschaften unter Wasser gesetzt und an Hauch Land/ Vieh und Vor¬
räten schwere Schädigungen verursacht. Hilfe — und zwar baldigd und
ausgiebige Hilfe — tut dringend not, um viele unschuldig ins Unglück
geratene Mitbürger vor Not und wirtschaftlichem Verfall zu bewahren.
Neben der vom Staats und den beteiligten Kommunalverbänden zu
erwartenden Hilfe ist ein kraftvolles Eingreifen der freien Liebestätigkeit
dringend erforderlich. Unser Volk, das schon bei so mancher Notlage
Hilfsbereitschaft und Opferwilligkeit gezeigt hat, wird mit warmem Herzen
und offener Hand auch für diese unsere notleidenden Brüder eintreten.

Der Protektor:
Wilhelm, Kronprinz dcs Deutschen Reiches und von Preußen.

von Dallwitz,
Minister des Innern.

Emil Selberg.
Kommerzienrat-

Das Präsidium:
von Rächer,

Wirklicher Geheimer Rat.
Schneider.

Geheimer Oberreqierungsrat
und Vortragender Rat im Mini»
sterinm des Innern . Mitglied

der Ständigen Kommission-

Freiherr von Spitzenberg.
Kabrnettsrat J .Maj . d. Kaiser in,

R. von Roch.
Kommerzienrat,

Direktor der Deutschen Bank
Schatzmeister.

Zahlstellen für Wiesbaden:
Bank für Handel Sc Industrie Niederlassung Wiesbaden, vorm. Narnn wiener.

Vankcommandite Oppenheimer sc Lo.
Marcus Verl« Sc Lo.

Deutsche Sank Zweigstelle Wiesbaden.
Direktion der Diskonts Gesellschaft Zweigstelle Wiesbaden.

Dresdner Bank Geschäftsstelle Wiesbaden.
Mitteldeutsche Kreditbank Wale Wiesbaden.

Pfeiffer Sc Lo. in
Wiesbadener Bank$. Bielefeld&Söhne.

An der 4025

II II
Me dll DoMeiit- imü
NiMler 51t.Hr.Si.
eine der elenantesten ». vor-
nelimsten Villen Wiesbadens,
ist die

hüchherrschastl.2.Mge
mit grösstem Komfort ausae»
stattet. ver 1 o f o t t w
vermieten . Die Wobnunci be>
stebt anS 11 grollen Salons
n. Zimmern . 2 Badezimmern
mit Warm- ». Kaltwosterver-
sorauna . groll Dienerfckatts.
raum , herrschaftlicher Klicke
nebst SveNekammer . Büaet»
zimmer . Kammern Keller n.
Zubehör Zentralbetzuiia.
Elektr Berlouenaufzua Be-
sicktiaima v. 11— l Nbr vorm.
Mb . Auskunft b. Ehr Beikel.
Büro Botel Metropole , oder
Btcrstadterstralle 82. vt.

Prinz -Regcntcn -Tortk v. 3 M.
an. Konditorei ti. Cafb Hermes.
Luisen str. 4». Tel . 4211. 67

©(öfterer asf &S;
- --- - - - ---- - Svracke in Prof.
Rud. DenbardlS Svrackbeilanft.
Eisenack, n. d. wistensck. bek..
staatl . ausaez . „Prof . Nud.Den-
bardtsckenSeilvcrf ." Profv . gr.
durck d. leitend . Arzt Dr . med.
Tb. Hoevstier. M.67

MolMahe 17,2.A.
Grolle sechs Zimmer -Wohnung

mit Zubehör . aänzlick reno¬
viert . Gas u. elektr. Lickt, v.
sofort zu vermieten.
Näh . Fustizrat Guttmann.
Oranienstralle 15. 8178

Reelle Heirat!
Akab.. Ende 26. ev., i . ausücktsv.
Beamtenlaufb . f. i . Grollst., w.
man «. Damenbek. mit aeb. verm.
Frl . in Briefw . zu tr. Berufs-
verm . verb . Ernstaem. Off . u.
D . 48 au Haaseilstein n. Vogler

Mannheim . S-A

— Festsaal der Turngesellschaft.
Freitag , den SO. Januar , abends 8 Uhri

Einmaliges Konzert
Hedwig

FiPamcilio fCasiffmarin
K. K. Hofopern - und Kammersängerin.

Karten zu 6, 4 , 2 , I Mk. in der Hofmusikalienhand¬
lung Heinrich Wolff. 107

Rietilseiumle - Biebrich
Reform - Realgymnasium >. E.
- mit Real - und Vorschule . -

(Von Ostern 1914 ab bis Oberprima einschl. ausgebaut ).
Anmeldungen für das kommende Schuljahr nehme ich

schon jetzt an allen Werktagen von 11—12 Uhr auf meinem
Amtszimmer entgegen und bitte , diese tunlichst bis zum 24. ds.
Mts. zu erledigen.

Vorzulegen sind : Geburts -, Impfschein , bezw . Wieder¬
impfschein und event . das letzte Schulzeugnis . 113

Prof . Dr . Weimer , Direktor.

Br. JMingkofp Essenzen
' ..  ü Flasche 75 Pfg . " " ■»

zur einfachen und billigen Selbstbereitung von
Cognac,Rum, Arrac, Likören, Limonade-
Sirup, Grog-, Punsch•Extrakt etc. —
für den Hausgebrauch sind, wie jeder Kenner der
Verhältnisse weiss, die ältesten und bewährtesten.
Zu haben in Drogerien u. Nahrungsmittelgeschäften,wo nasere Plakate aushtafen . Man verlange
gratis den Prospekt : „Die detränkedestilllerkunst

Ja« Haushalt “ und achte auf unsere Firma
Dr. MelUnghotf & Cie., Bückeburg.

Am 2. Februar 1914, vormittags 10 Uhr, wird an Gerichts»
stelle. Zimmer Nr . 61. das Wohnhaus mit Nebengebäuden . Abler-
ltralle Nr . 33 1,1er. 4 Ar 84 Quadratmeter groll . 90 000 Mark
inert, zwanasmeiic versteigert . A . 2S

Wiesbaden , den 18. Fanuar 1014. -l7ll
Königlickes Amtsgericht , Abteilung 9.

Konkursverfahren.
DaS Konkursverfahren über das Vermögen des Fräulein

Minna Brühl zu Wiesbaden wird nach erfolgter Abbaltung des
Scklullterinins hierdurch aufgehoben . A. 24

Wiesbaden , den 13. Januar 1014.
Königlickes Amtsgericht , Abteilung 8.

Bekanntmackuns.
Der obere Teil der Svieaelgaste vom Hause Nr . 18 bis zum

Kranzvlah wird zwecks Umbau eines ThermalwasserleituugS-
fchackteS auf die Dauer der Arbeiten tür den Fuhrverkehr voll,
zeilick gefverrt . 305

Wiesbaden , den 14. Januar 1914.
Der Polizei -Prälident : v. Cckenck.
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